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ER re u . ; 

Berlin, vom 22. April. — Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht ſind von hier 
nach dem Haag abgereiſt. 2 Age RT 

Der Oberſt Lieutenant vom großen Generalſtabe, von 
Roͤder, iſt zum Chef des Generalſtabes des ſechſten 
Armee⸗Corps, und an deſſen Stelle der Major vom 
Generalſtabe des dritten Armee⸗Corps, von Gerlach, 
zum Chef eines Kriegstheaters beim großen Generalſtabe 
ernannt worden. 


R un ß la n d. 
St. Petersburg, vom 12. April. — Geſtern, als 


Toͤchter und mit ihnen zwei Dienſtmaͤgde waren ein 
Opfer derſelbon geworden, und den Eltern blieb nichts 
übrig, als das traurige Geſchaͤft, die verbrannten Gebeine 
ihrer Lieben zur Erde zu beſtatten. 3 
Odeſſa, vom 2. April. — Am 29. Maͤrz ging das 
Geſchwader des Contre-⸗Admirals Kumani, welches durch 


U 


widrige Winde eine Zeitlang im hieſigen Hafen zuruͤck⸗ 
gehalten worden war, bei ſchoͤnem Wetter und nur ge⸗ 


lindem, aber günſtigem Winde von hier unter Segel. 


Es hat ein vom General⸗Major Ungebauer kommandir⸗ 
tes Truppen⸗Detaſchement an Bord. Man glaubt, daß 


dieſes Geſchwader ſich dem des Contre-Admirals Laſareff 


im Bosporus anfälteßen wird. Das Transportſchiff 


am Gruͤndonnerſtage, um 9 Uhr Morgens empfingen Redute Kaleh, welches geſtern von Sebaſtopol hier an 
in der Hofkirche des Eigenen Palaſtes Sr. Kaiſerl. langte, iſt dem Geſchwader des Contre-Admixrals ſchon 
Majeſtät, das heilige Abendmahl: JJ. MM. der Kai- auf hoher See begegnet; letzteres ſegelte in ſchoͤnſter 
fer und die Kaiſerin und JJ. KK. HH.: der Thron⸗ Ordnung feinem Beſtimmungs⸗Ort entgegen. Der 
folger Ceſarewitſch und Großfüͤrſt, der junge Großfuͤeſt Admiral Greigh hat ſich am 29ſten v. M. von hier. 
Konſtantin Nikolajewitſch und die jungen Großfürſtinnen nach Nikolajaff begeben. 
Maria, Olga und Alexandra Nikolaſewna. Das Hoch⸗ Dampfboot Meteor von hier nach Konſtantinopel ab, 


. ame vollzog der Beichtvater Sr. Kaiſerl. jeftät Ober⸗ 
0 seitliche . e Kaiſerl N Ober⸗ 
Im Lukojanoffſchen Kreiſe des 5 iſhe⸗ 
gorod woßnte der Fünf Kugufge, ein Grete won 60 J 
ren, mit feiner Gattin, drei unmündigen Söhnen (ein 
un Bruder Ra dient in der Armee) und vier 
tern, von denen die juͤngſte 13 ahlte, i 

einem kleinen hoͤlzernen S . 
ſich die Familie von dem Ertrag der Scholle, die von 
20 dazu gehoͤrigen Bauern bearbeitet wurde. In der 
Nacht des fen März d. J. brach, — man weiß nicht 
wie? — Feuer in dem Häuschen aus Muͤhſam rettete 
ſich der alte Fuͤrſt mit feiner Gattin durch ein Fenſter. 


Daß die Flammen ihre ganze kleine Habe verzehrt hat⸗ 


ten, vergaßen fie bald, denn — auch die drei jüngſten 


Nur duͤrftig naͤhrte 


Aus letzterer Stadt ſind hier keine neuere Nachrichten 
eingegangen, als daß Herr Borzenko, Kanzlei-Beamter 
des General⸗Gouvernements Neu-Reußen, mit Depeſchen 

an Se. Excellenz Herrn v. Butenieff von Odeſſa dort 

eingetroffen war. . : + 

- P del e n. 
Der Hamb. Corr 

Grenze: „Durch den unverſtaͤndigen Einfall zweier 
Haufen Polriſcher Ruheſtoͤrer von ungefahr 50 Mann 
in Podolien, von Krakau aus, an demſelben Tage, 
wo in Frankfurt a“ M. die Blutſcenen vorfielen, ſchei⸗ 
nen dieſe Auftritte mehr Zuſammenhang zu gewinnen, 
und klaxer wird die Quelle, aus welcher dieſe unſeligen 
Begebenheiten ihren Urſprung herleiten. Jene Polni⸗ 


eſp. berichtet von der Polniſchen 


Am 30. Maͤrz ging das 


2 
7 


nehmer der früheren Inſurreetion, nach Frankreich aus; 


gewandert und von da wieder heipgekehrt; ſie fanden 


nicht allein keinen Anklang, keine Theilnahme bei den 


Einwohnern, die fie zu inſurgiren gedachten, ſondern fie: 
find auch bis auf wenige, die durch die Flucht ſich rette⸗ 
ten, von Ruſſiſchem Militair gefangen eingebracht. — 
Iſt es bei ſo unſinnigem, frevelhaftem Unternehmen 
nun wohl der Ruſſiſchen Regierung zu verdenken, wenn 
die allerſtrengſten Maßregeln ergriffen werden, um eine 


Provinz zur Ruhe zu bringen, wenn keine Erfahrung 


= 


zeige von dem bevorſtehenden Ausbruch der Exzeſſe in. 


— auch die ſchmerzlichſte — nichts fruchtet? — Mit 
geſpannter Erwartung ſieht man Bundestags, Beſchluͤſſen 


entgegen, welche ernſt und durchgreifend ſeyn muͤſſen, 


ſollen ſie die vom Auslande auf Deutſchen Grund und 


Boden verſetzte bösartige Schmarotzer-Pflanze mit der 


Wurzel austilgen, und verhindern, daß der kommende 
Map nicht auch blutige May⸗Feſte bringe“ “ 


Dekerreid 
Heffentliche Blätter berichten aus Böhmen vom 


31. März: „Bald ſpricht man bei uns vom Friedens⸗ 


Etat, auf welchen unſere Armee geſetzt werden, bald 
wieder von großen Ruͤſtungen, welche neuerdings wieder 
im Werke ſeyn ſollen. Zu Letzterem giebt beſonders 
der neue Ankauf von Pferden fur das Militair⸗Fuhr⸗ 
weſen Veranlaſſung. Beſſer Unterrichtete wollen zwar 
hierin nur etwas ganz Gewoͤhnliches finden, und meinen, 
es ſey der Ankauf von 6000 Pferden (von dieſer Ans 
zahl ſpricht man) zur Ergänzung für die invalide gewor⸗ 
denen, bei einem ſo zahlreichen Armeeſtande gar nichts 
beſonderes, und es ließe ſich durchaus hoͤchſtens das ent⸗ 


% 2 : 8 
5 ſchen Tumuftuanten find, größtentheils ehemalige Theil 
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Darmſtadt, vom 10. April. — Vor einigen Ta, 
gen hatte ſich das Geruͤcht verbreitet, der hier verhaftete 
Student, von Rochau, welcher, um groͤßerer Sicherheit 
willen, aus dem Hospital auf das Rheinthor⸗Gefaͤngniß 
gebracht iſt, ſolle befreit werden. Deshalb gingen die 
Nacht uͤber durch die Stadt Patrouillen, die Rheinthor⸗ 
Wache wurde verſtaͤrkt, und zwei Eskadrons Chevauxle⸗ 


gers mußten ſich zum Aufſitzen bereit halten.“ Noch forge 


faͤltigere Maßregeln traf man in vorletzter Nacht. Die 
Wache auf dem Rheinthore war ums Vierfache verſtäͤrkt; 
nach allen Seiten hin in die Promenade waren Schild⸗ 


wachen geſtellt; vorm Kriegs⸗Miniſterial⸗Gebaͤude ſtanden 


\ 


drei ſtatt eines Poſtens u. ſ. w. Als nun um 10 Uhr 
Nachts ein lauter Schuß in der Neuſtadt erſcholl — 
wahrſcheinlich in Folge eines gelegten Kanonenſchlags — 
waren ſchnell Gendarmen und Polizei» Soldaten: durch 
die Straßen hin in Bewegung. Ja, als einige aus 
dem Wirthshauſe zu ſpaͤt Heimkehrende in der Gegend 
des Rheinthors ungehoͤriger Weiſe uͤber die Planken ſtie⸗ 
gen, feuerten, nach vorgeblichem mehrmaligen Anrufen, 
die dortigen Poſten. Abermals Anlaß zu mannigfaltigen 
Geruͤchten, die beſonders in der Umgegend der Stadt 
ſich verbreiteten. Uebrigens wird von Rochau auch im 
Innern des Gebäudes mit der größten Sorgfalt bewacht 
Seine Wunden werden geheilt werden, doch bleibt wohl 
feine linke Hand in Folge der Einſchnitte in dieſelbe 


\ — 


5 Braun ſchwelg, vom 19. April. — Die hieſige 


Zeitung meldet, daß zu Göttingen in Folge der Frank⸗ 


nehmen, daß unſere Regierung es, bei den obwaltenden 


politiſchen Verhaͤltniſſen, noch nicht ganz rathſam faͤnde, 


zu entwaffnen. Die Wirkung dieſes Ankaufs von Pfers 


den zeigte ſich auf den beiden Hauptmaͤrkten unſeres 


Laudes, welche im vorigen Monat Maͤrz abgehalten 
wurden. Trotz der Menge aufgebrachter Pferde wurden 
alle die, welche nur einigermaßen gut zu nennen waren, 
theuer bezahlt. Bu (Frankf. J.) 


Deut ſ ch la d. 


Münden, vom 12. April. — Die Ankunft de 
K. Bundestags⸗Geſandten Frhrn. v. Lerchenfeld dahier, 
hat verſchiedene Geruͤchte in Umlauf geſetzt. So will 
man aus zuverlaͤſſiger Quelle wiſſen, daß die erſte Ans 


Frankfurt jenem Geſandten gemacht worden ſey, dem 


man ſodann auch die Vorbereitungen zur ſchleunigen 
Daͤmpfung verdanke. Andere legen der Hieherreiſe des 
Geſandten eine ſpezielle Miſſion zum Grunde, uͤber de⸗ 


ren Zweck jedoch nichts veklautet. — Mehrere hier ans. 


gekommene fremde Studenten, die ſich nicht gehoͤrig 
gusweiſen konnten, find, dem Vernehmen nach geſtern 
perhäftet worden. (Frankf. J.) 


furter Eteigniſſe Unruhen ſtattgefunden haben und daß 
namentlich die Zimmer und Bureaus einer Geſellſchaft 
verſiegelt worden ſeyn ſollen. / 


Frankfurt a. M., vom 16. April. — Dem Ber 
nehmen nach iſt das Urtheil über die Ruheſtoͤrer im Octo; 
ber 1831 geſtern von den auswaͤrtigen Rechts⸗Facultaͤten 
zuruͤckgekommen; es ſoll zwei Todes⸗Urtheile enthalten, 
Die Oeſterxeichiſche Beſatzung welche in Sachſenhauſen 
gelegt iſt, hat eine Hauptwache im Palais der Bun⸗ 
des⸗Verſammlung errichtet, welche durch 20 Mann Gre⸗ 
nadiere und 5 Ühlanen beſetzt if. — Die Ooſterreichi⸗ 


ſchen wie die Preußiſchen Truppen find überall freund 


ſchaftlich von den Einwohnern in der Stadt wie au 

dem Lande empfangen worden, und gegenſeitig hat ſich 
das beſte Vernehmen gebildet. — Hier in Frankfurt 
iſt fortdauernd tiefe Ruhe. Die Preußiſchen Truppen, 
welche in dem Dorfe Bornheim liegen, leben mit den 
Einwohnern im beſten Vernehmen. Man hat davon 
die erfreulichſten Anzeigen. Das aus Mainz abgegan' 
gene Corps wird durch heute daſelbſt eintreffende Mann 
ſchaften aus Koblenz erſetzt. 2 


Hanau, vom 14. April. — Nach einer heute hier 
angelangten Hoͤchſten Ordre werden 200 Mann Infau⸗ 
terte, 2 Eskadrons Dragoner und ½ Batterie Artillerie 
die Kur⸗Heſſiſche Graͤnze gegen Frankfurt hin beſetzen. 
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JV 
Paris, vom 12. April. — Aus der geſtrigen 
intereſſanten Debatte der Deputirtenkammer uͤber den 
Geſetzentwurf wegen neuer Geldbewilligungen fir die 
politiſchen Fluͤchtlinge, iſt Folgendes nachzuholen. 
Graf Delaborde machte zunaͤchſt die Kammer auf fol⸗ 
gende Stelle in dem Kommiſſionsberichte aufmerkſam: 
„Die Amneſtieen, welche unſere Diplomatie bei den 
fremden Maͤchten nachzuſuchen ſich beeilen wird, duͤrfen, 
wenn fie jedes einzelne Individuum betreffen, nicht miß⸗ 
trauiſch aufgenommen werden. Der fremde Fluͤchtling 
wird unter dem Schutze eines Frankreich gegebenen 
Wortes ſicher in fein Vaterland zuruͤckkehren koͤnnen. 
Weigert er ſich deſſen aber, ſo verzichtet er dadurch ſolbſt 
auf die ihm gewährte Unterſtutzung, indem dieſe ihm 
nur als Proſkribirter bewilligt wird.“ Der Redner 
ſand es unbillig, daß man ſich auf dieſe Weiſe zum 


Richter uͤber den Grad des Vertrauens machen wolle, 


das ein Proſkribirter zu der Regierung, die ihn vertrie⸗ 
ben oder vor der er geflohen ſey, hegen koͤnne. Nie⸗ 
mand ſey im Stande, den in ihr Vaterland zurüuͤckkeh⸗ 
renden Fluͤchtlingen zu verbuͤrgen, daß ſie ſpaͤter dieſen 
Schritt nie zu bereuen haben wuͤrden. Der Berichter⸗ 
ſtatter, Herv Breſſon, erwiederte auf dieſe Einwendun⸗ 
gen: „Mehrere Millionen find. den politiſchen Fluͤcht⸗ 
ngen an Unterſtuͤtzungen gezahlt worden; die Kom⸗ 
miſſion mußte unterſuchen, unter welchen Bedingungen 
dieſe Unterſtuͤtzungen vertheilt werden ſollen, und fie 
überzeugte ſich, daß wir zwar allen auf unſer Gebiet 
flüchtenden Ausländern. Gaſtfreundſchaft, Unterſtuͤtzung 
aber nur denen ſchuldig find, die wirklich proſkribirt 
worden; wenn ein Ausländer nicht ſagen kann, ich bin. 
mit Unrecht und aus politiſchen Gruͤnden aus meinem 
Vaterlande verbannt worden, fo find wir ihm auch, 
nichts zu geben verbunden. Die Fluͤchtlinge hoͤren aber 
auf, proſkribirt zu ſeyn, ſobald ihnen eine wirkliche und 
aufrichtige Amneſtie bewilligt wird; wollen ſie dennoch 
bei uns bleiben, ſo ſind wir ihnen nur die Schonung 
4 ſchuldig, die dem Ungluͤcke gebührt. Mir find nicht: 
verpflichtet, den Verbannten dafuͤr zu buͤrgen, daß in. 
ihrem Vaterlande die Ordnung der Dinge, für welche 
ie gekaͤmpſt haben, eingeführt. werde. Dieſes Princip. 
konnte die Kommiſſion nicht zuläffig finden, denn dadurch 


wurde eine menſchenfreundliche Maßregel in eine pol 


tiſche verwandelt werden. Wir wür . 
ö N x - würden, wenn jene 
Princip konſequent durchgeführt werden Fre ae 


Joſephs in Spanien wieder herzuſtellen und den Por- 
tügieſiſchen müßten wir die Wie ae 15 a 
Pedro ſtatt Dom Miguel zum Könige von Portugal zu 
machen. Die Kommiſſion betrachtet die Schritte, dbelche 
unſere Regierung gethan hat, um Amneſtieen zu erlan⸗ 


gen, als ſolche, wofür. die Fluͤchtlinge ſelbſt uns dankbar. 


ſeyn müßten. Dieſe Grundſaͤtze, welche die Kommiſſion 
Fur Richtſchnur genommen hat, ſind den Polen eben fo. 
guͤnſtig, als es die Geſinnungen unſeres ehrenwerthen 


— 


Der 


0 Eu a lte, den Spar 
niſchen Flüchtlingen behülllich ſeyn A 528 En 


Kollegen, des Herrn Delaborde, nur ſeyn koͤnnen.“ — 
Der Baron Bignon citirte aus einem Rundſchreiben, 
welches der Miniſter des Innern unterm 19. März an 
ſaͤmmtliche Praͤfekten in Bezug auf die politiſchen Flüͤcht⸗ 
linge erlaſſen hat, eine Stelle, wonach „die Flüchtlinge 
gehalten ſeyn follten, zu beweiſen, daß keine Amneſtie 
auf fie. anwendbar fey, damit dem Staate nicht der 
Unterhalt von Fremden zur Laſt bleibe, die ihr Land 
ohne Noth verlaſſen haͤtten;?“ er behauptete, das Mi⸗ 
niſterium habe dieſen Befehl nicht reiflih genuß übers 
legt, deſſen Folgen für die Fluͤchtlinge ſo hart And zu⸗ 
gleich ſo unpolitiſch ſeyn wuͤrden. Der Redner ging 
nunmehr zu den Amneſtieen über, und fand die Maßre⸗ 
geln, welche das Miniſterium in dieſer Beziehung ge⸗ 
troffen, auf die Fluͤchtlinge im Allgemeinen anwendbar, 
nur nicht auf die Polen. Auch von den Letztern ſey, 
dem Befehle des Miniſters des Innern zufolge, verlangt 
worden, zu beweiſen, daß die von der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung erlaſſene Amneſtie auf fie nicht anwendbar ſey; 
die Mehrzahl derſelben habe geantwortet, daß ſie aller⸗ 
dings in dieſe Amneſtie mit einbegriffen wären, dieſelbe 
aber nicht annehmen koͤnnten. Die Polniſchen Fluͤcht⸗ 
linge dennoch zwingen wollen, ſich der Amneſtie der 
Ruſſiſchen Regierung zu unterwerfen, wuͤrde hart und 
ungerecht ſeyn. () Allerdings muͤſſe man, um dem 
Staatsſchatze Erleichterung zu verſchaffen, die. Ausgaben 
für die politiſchen Flüchtlinge fo viel wie möglich zu be 
ſchraͤnken ſuchen. Fuͤr diefen Zweck gebe es aber geeig⸗ 
netere Mittel, als die vom Miniſterium vorgeſchlagenen; 
ſtatt die Flüchtlinge in Maſſen von fünf bis ſechshun⸗ 
dert in eine Stadt einzupferchen, moͤge man ihnen ließ 
ber geſtatten, ſich nach ihrer Wahl in den Departements 
niederzulaſſen; alsdann werde ſich Jeder von ihnen eine 
Exiſtenz zu bilden und Unterhalt. zu verſchaffen ſuchen. 
Indem der Redner ſchließlich, für den Geſetzentwurf 
ſtimmte, ſprach er die Hoffnung aus, daß das Miniſte⸗ 
sgium. die Polniſchen Fluͤchtlinge von den Beſtimmungen 
des Rundſchreibens vom 19. März: ausnehmen werde. 
Der Miniſter des Innern ließ ſich zur Vertheidigung 
der von der Regierung getroffenen Maßregeln in folgen 
der Weiſe vernehmen: „Die Gefühle der Menſchen⸗ 
liebe werden in dieſer Verſammlung gewiß immer An- 
klang finden; ſie muͤſſen aber nicht ausſchließlich auf 
einen Gegenſtand gerichtet ſeyn. Man muß die Frei⸗ 
gebigkeit mit dem Zuſtande unſerer Finanzen und dem. 
Intereſſe der Steuerpflichtigen zu vereinigen ſuchen. 
Die Fluͤchtlinge find allerdings ſehr ungluͤcklich, es giebt 
auch viele nothleidende Franzoſen, welche dringend, der 
Unterſtuͤtzung beduͤrfen. Erinnern Sie ſich, meine 
Herren, daß zur Unterſtützung unferer Armen in dem, 
Budget des Handels: Minifteriums nur 100,00 Fr. 
ausgeſetzt find, während wir fuͤr die ausländiſchen Fluͤcht⸗ 


nge ſeit drittehalb Jahren ſchon 10,500,000 Fr. aus: 


gegeben haben. (Senſation.) Sowohl in dem diesjaͤh⸗ 
rigen als in dem vorjaͤhrigen Budget haben Sie bedeu⸗ 
tende Abzuͤge von den Gehalten der Erſten Präſidenten, 


wer einen Anſpruch darauf hat. 


General-Prokurgtoren, ſo wie von denen der komman⸗ 


direnden General-Lieutenants und General⸗Majore ge⸗ 
macht; Sie haben die General: Seeretariate bei den, 
Praͤfekturen ganz abgeſchafft und durch dieſe Abzüge, 


welche zwar von den Umſtaͤnden erheiſcht wurden, für- 


den Geſchaͤftsgang aber ſehr nachtheilig waren, eine Er⸗ 
ſparniß von anderthalb Millionen erreicht, waͤhrend die 
Regierung andererſeits vier Millionen fuͤr die Fluͤcht⸗ 
linge von Ihnen verlangt. 
nen würden nicht hinreichen, wenn man der Unter⸗ 
ſtuͤtzung nicht die Unterſuchung vorangehen ließe, ob und 
Im vorigen Jahre 
find 4,300,000 Fr. für die Flüchtlinge ausgegeben wors 
den, und wenn nicht zwei tauſend Spanier in Folge 
der von der Spaniſchen Regierung erlaſſenen Amneſtie 


in ihr Vaterland zuruͤckgekehrt waͤren, ſo wuͤrden wir von 


Ihnen noch außerdem 1,200,000 Fr. nachſuchen muͤſſen. 


Wenn endlich noch mehr Auswanderer aus Savoyen, 
Deutſchland, Polen, Italien und anderen Laͤndern bei 


uns ankommen follten, jo wuͤrden die vier Millionen 


auf ſechs, vielleicht ſogar auf ſieben Millionen erhoͤht 


werden muͤſſen. Aus dieſen Gruͤnden habe ich die Zw 


laſſung der Flüchtlinge gewiſſen Bedingungen unterwor-⸗ 
fen. 


Die erſte dieſer Bedingungen iſt, daß man von 
ihnen den Beweis verlangt, daß ſie politiiche Fluͤcht⸗ 
linge find, denn es hat ſich bei einigen derſelben erges 
ben, daß ſie keinesweges aus politiſchen Gruͤnden, ſon— 
dern wegen gemeiner Verbrechen und Vergehen, ja ſogar 


Sum ſich ihren Glaͤubigern zu entziehen, aus ihrem Va⸗ 


terlande entflohen und nach Frankreich gekommen ſind. 
Die zweite Bedingung iſt, daß ſie den Beweis fuͤhren, 


daß keine Amneſtie auf ſie anwendbar iſt. Von 2800 

Spaniſchen Fluͤchtlingen find 2204 nach Spanien zuruͤck⸗ 
gekehrt. 
ſtreben und Mehrere verlangen jetzt, aus Spanien nach 


Viele von ihnen thaten es aber mit Wider⸗ 


Frankreich zurückkehren zu dürfen. Die Regierung ger 


ſtattet ihnen dies ſehr gern, kann ihnen aber nicht aufs 
Neue eine Geldunterſtuͤtzung gewaͤhren, denn dieſe kann 
nicht ewig dauern. 
es deren in Frankreich eine große Anzahl, welche Unter; 
ſtuͤtzungen erhalten, und dennoch in die von dem Kaiſer 


Was die Polen anlangt, ſo giebt 


von Rußland erlaſſenen Amneſtie einbegriffen ſind; wenn 
aber die Kammern uns keinen unbeſchraͤnkten Kredit bes 
willigen wollen, jo muͤſſen wir jenen, um noch ferner 


einer Uhterſtuͤtzung theilyaftig zu werden, die Bedingung 


ſtellen, zu beweiſen, daß die Amneſtieen keine Anwen⸗ 
dung auf ſie finden. Was die Bemerkung des Baron 
Bignon anbetrifft, daß es unangemeſſen ſey, die Fluͤcht⸗ 
linge in große Maſſen zu konzentriren, ſo erwiedere ich, 
daß ſie auf einem faktiſchen Irrthume beruht. Die 
Flüchtlinge, find in eine Menge von Städten in Trupps 
von je 35, 40, 75 u. ſ. f. nach Maßgabe der Oertlich⸗ 


keiten vertheilt; die Polniſchen Flüchtlinge ſelbſt haben 


aber verlangt, maſſenweiſe in ſechs Haupt⸗Depots, 
Bourges, Naney, Beſangon, Lons⸗le⸗Naulnier, Poligny 


und Chateauroux, verlegt zu werden. So oft Polniſche 


Fluͤchtlinge in einer andern Stadt, ja ſelbſt in einem 


. 


Aber auch dieſe vier Millio⸗ 


anderen Departement zu wohnen wuͤnſchten, iſt ihnen 
dies niemals verweigert worden, wenn nicht politiſche 
Gegengruͤnde vorhanden waren. Außerdem hat die 


Regierung die Abſicht, die Anzahl der Fluͤchtlinge in 
jedem Depot zu verringern und dagegen- die Zahl der 


Depots zu vermehren, ohne dadei die Erſteren nach 


ihren Wuͤnſchen zu fragen; denn es hat ſich gezeigt, daß 


es mit großen Uebelſtaͤnden verbunden iſt, wenn man 
eine zu große Anzahl von Polen in einem und demſel⸗ 
ben Depot anhaͤuft.“ x 5 
Dieſen Morgen erhielt der Oeſterreichiſche Botſchaf— 
ter Nachrichten vom Oſten und begab ſich ſogleich zum 


Herzoge v. Broglie, mit welchem und dem zugleich am _ 


weſenden Admiral Rigny er eine lange Konferenz hatte. 
Obenhin wird davon geſprochen, daß letzterer nach Kon 
ſtantinopel gehen werde, um den Befehl uͤber unſer 
Geſchwader zu uͤbernehmen. 5 . 

Ein hieſiges Blatt ſagt, laut angeblichen Nachrichten 
von Konſtantinopel vom 10. Maͤrz uͤber Wien, daß der 
Empfang des Admiral Rouſſin beim Sultan beiſpiellos 
prachtvoll und feierlich geweſen; man habe die Mars 
ſeillaiſe und die Polonaiſe geſpielt, auch habe der Bots 
ſchafter mit dem Degen zur Seite erſcheinen duͤrfen 
und dergleichen mehr. ö 

Das Journal des Debats hat heute eine lange Ab⸗ 
handlung uͤber die oſtlichen Angelegenheiten, an deren 
Schluß verkuͤndigt wird, daß Frankreich und England 
in einem gewiſſen Falle darauf gefaßt ſeyen, ihre Flot— 
ten ins Schwarze Meer einlaufen zu laſſen. — Nach 
demſelben Blatte iſt unſrerſeits die Uebereinkunft vom 
22. Februar wirklich aufgegeben worden und wird nun 
auf den, von Halil⸗Paſcha vorgeſchlagenen Grundlagen 
zu Werke gegangen. 3 a 3 

Die Agenten Dom Pedro's unterhandeln uͤber eine 
neue Anleihe von 30 Mill. Fr., um noch mehr Rekru⸗ 
ten anzuwerben. 5 5 

Mehrere Gaſtwirthe und Einwohner von Avignon 
haben eine Vorſtellung an den Miniſter des Innern 
eingereicht, worin fie um Bezahlung der von den Pol⸗ 
niſchen Fluͤchtlingen dort hitzterlaſſenen Schulden bitten, 


Paris, vom 13. April. — Herr Dupin der Aeltere 
ließ ſich in der geſtrigen Sitzung der Deputirten Kam: 
mer bei Gelegenheit der Berathungen über den Keßner⸗ 
ſchen Kaffen: Defekt zur Vertheidigung des Barons 
Louis etwa in folgender Weiſe vernehmen: „Die vor 
liegende Angelegenheit ſcheint mir eine Verfaſſungs— 


Frage zu enthalten, die noch von keinem der bisherigen 
Redner beruͤhrt worden iſt. Daß eine Unterſuchung 


uͤber den Keßnerſchen Defekt angeordnet worden, gereicht 
der Kammer zur hoͤchſten Ehre, wenn aber fuͤr die 
Reſultate der Unterſuchung ein ehemaliger Miniſter pet’ 
ſoͤnlich verantwortlich gemacht werden ſoll, wenn mal 
die Kammer veranlaſſen will, gegen denſelben einen 
Tadel auszuſprechen, det ihn moraliſch treffen wurde 
fo muß zuvor eine, die Befugniß der Kammer bete 
fende Vorfrage erörtert und entſchieden werden. 


wenig die Kammer ſich ihre Rechte ſchmaͤlern laſſen 
darf, To ſehr iſt es anbererſeits in ihrem Intereſſe, ihre 
Vorrechte auch nicht zu uͤberſchreiten. Nach meiner 
Anſicht nun find beide Ihnen gemachte Propoſitionen 
(des Herrn Salverte und des Herrn Reéalier⸗Dumas) 
in gleichem Grade verfaſſungswidrig, denn beide fordern 
Ste zur Ausuͤbung eines Rechtes auf, das Ihnen nicht 
zusteht. Welche Macht hat Überhaupt die Kammer 
über einen Miniſter, ganz abgeſehen von dem Umſtande, 
daß dieſer Miniſter Pair von Frankreich iſt? Sie hat 
das Anklage: Recht im Falle des Hochverraths und der 
Erpreſſung, aber nicht das Recht, zu richten, welches 
nur der andern Kammer zuſteht, und auch dieſe richtet 
nur, nachdem ſie den Angeklagten vernommen hat. Was 
nun insbeſondere das Recht der Kammer in Finanz⸗ 
Angelegenheiten betrifft, ſo iſt die Kammer allerdings 
befugt, in dem jährlich ihr vorgelegten Rechnungs⸗Ab⸗ 
ſchluß die Verwaltung jedes Miniſters zu pruͤfen und 
die Ausgaben, die ihr unregelmaͤßig zu ſeyn ſcheinen, 
zu ſtreichen. Sie haben dieſe Befugniß ſchon oͤfter 
ausgeuͤbt, z. B. gegen einen ehemaligen Juſtiz⸗Miniſter 
bei der bekannten Debatte uͤber den Speiſeſaal und 
erſt vor Kurzem gegen einen Finanz⸗Miniſter der Re⸗ 
ſtauration, Herrn v. Montbel. In dem vorliegenden 
Falle aber handelt es ſich nicht um eine in das Rech- 
nungsweſen einſchlagende Frage, ſondern man verlangt 
von der Kammer, fie ſolle das Richter⸗Amt über einen 
fruͤhern Miniſter uͤben, denn der Salverteſche Antrag 
lautet dahin, die Kammer moge erklaren, daß der Bas 
‚son Louis als Finanz Minifter in der ganzen Keßner⸗ 
ſchen Angelegenheit feine moraliſche Verantwortlichkeit 


kompromittirt habe und einen ſtrengen Tadel verdiene. 


Eben fo wenig handelt es ſich hier darum, einen ge 
weſenen Miniſter in Anklageſtand zu verſetzen und vor 
die andere Kammer zu verweiſen, ſondern es ſoll ein 
Tadel, alſo eine Verurtheilung unter dem Vorwande 
ausgeſprochen werden, daß der Miniſter ſich der Ver⸗ 
nachlaͤſſigung ſeiner Pflichten ſchuldig gemacht habe. 
Dies waͤre eine Ueberſchreitung Ihrer Gewalt; wie 
nun vollends, wenn die Verurtheilung, die, man von 
Ihnen verlangt, die exorbitanteſte, ungerechteſte und 
unbilligſte wäre, die man ſich denken kann? Denn Sie 


ſüollen verurtheilen, ohne gehört zu haben, Wollte man 


den Baron Louis offen anklagen, ſo wuͤrde er das 
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Recht haben, ſich vor der Pairs⸗Kammer zu vertheidis 

gen. Man verlangt aber, Sie ſollen erklären, er habe 


ſeine moraliſche Verantwortlichkeit kompromittirt. Sie 


wuͤrbden damit feine Ehre verletzen und ihn in letzter 
Inſtanz verurtheilen, ohne ihn gehört zu haben. Der 
Antrag iſt indeß nicht nur verfaſſungswidrig, er iſt 
auch ungerecht. Ich verlange hier keine Ruͤckſichten 
fuͤr das greife Haupt des Baron Louis; dies würde 
im vorliegenden Falle unangemeſſen ſeyn, obgleich es 
immer ruͤhmlich iſt, ſich am Ziele einer ſo langen und 
ſchwierigen Laufbahn zu befinden und ſich das Zeugniß 
geben zu koͤnnen, daß man niemals auch nur durch den 
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fall folgte der Rede des Herrn Dupin. 


kleinſten Fehler den Glanz ‚feiner dem Staate geleiſte⸗ 
ten Dienſte verdunkelt habe.“ Herr Dupin zaͤhlte 
hierauf die mannigfachen Verdienſte her, die ſich der 
Baron Louis unmittelbar nach der Juli⸗Nevolution um 
die Wiederherſtellung der Ordnung in den Finanzen, 
ſo wie ſpaͤter unter der Perier’fchen Verwaltung erwor⸗ 
ben, und ſchloß dann in folgender Weiſe: „Laſſen Sie 


indeſſen Alles, was ich zu Gunſten des Barons Louis 


geſagt, aus den Augen, und entſcheiden Sie nur nach 
Recht und Billigkeit. Fragen Sie ſich, ob- dem ches 
maligen Miniſter irgend ein gegruͤndeter Vorwurf ge⸗ 
macht. werden kann und vorzuͤglich, ob es gerecht ſeyn 
wuͤrde, einen ſolchen Mann zu richten und zu verur⸗ 
theilen, ohne ihn zuvor gehoͤrt zu haben, waͤhrend 
Ihnen geſetzlich doch nur die Anklage zuſteht. Nein, 
meine Herren, ein Beſchluß wie der Ihnen vorge⸗ 
ſchlagene wuͤrde nicht bloß eine Ungerechtigkeit, er 
wuͤrde eine Pflichtvergeſſenheit ſeyn; denn man ver⸗ 
langt von Ihnen, daß Sie dem Baron Louis eine 
moraliſche Verantwortlichkeit aufbuͤrden, ihn durch einen 
Tadel brandmarken, und ſomit ganz eigentlich ihm eine 
Strafe auflegen ſollen. Halten Sie ihn fuͤr verant⸗ 
wortlich, ſo verſetzen Sie ihn in Anklageſtand; denn 
eine Anklage auf Leben und Tod iſt immer noch tauſend⸗ 
mal beſſer, als der Verluſt der Ehre ohne vorherige 
Selbſtvertheidigung.“ — Lauter und anhaltender Bei⸗ 
Daß ſaͤmmt⸗ 
liche Antraͤge auf einen Tadel des Benehmens des 
Barons Louis verworfen wurden, iſt bereits gemeldet 
Word enn? . f 
Geſtern Abend fand ein Minifters Confeil ſtatt, dem 
aber Marſchall Soult nicht beigewohnt hat. Mehrere 
Fragen find in dieſem Conſeil verhandelt worden; auch 
die des Orients. Allein wegen des Mangels an Nach— 
richten aus Konſtantinopel konnte kein Entſchluß gefaßt 
werden. Die von Herrn Appony erhobenen Anforde⸗ 
rungen kamen nach dieſem zur Sprache und einſtimmig 
wurde beſchloſſen, nichts zu vernachlaͤſſigen, um dieſen 
Diplomaten zu bewegen, ſeinen Aufenthalt in Paris 
noch einige Zeit zu verlängern. Am Schluſſe theilten 
mehrere Miniſter ihren Vorſatz mit, aus dem Kabinet 
zu treten: Man ſprach ſogar ſchon geſtern Abend in 
verſchiedenen politiſchen Salons von einer Umgeſtaltung 
unſeres Minifteriums. : 

Aus L' Orient fchreibt man unterm Sten d. M.: 
„Die hieſigen Hafen⸗Behoͤrden, fo wie die von Breſt, 
ſollen den Befehl erhalten haben, ſich fuͤr die Aufnahme 


fremder Schiffe bereit zu halten. Die Ausräftung der 


Fregatte Atalante wird beſchleunigt; fie ſoll die Mann⸗ 
ſchaft der Fregatte Sirene aufnehmen, die man taͤglich 
aus den Duͤnen hier erwartet, um ausgebeſſert zu wer⸗ 
den. Eine Fregatte von 60 Kanonen ward hier am 
5ten d. M. vom Stapel gelaſſen. J 
find auf den hieſigen Werften ſieben Fregatten erſten 
Ranges, zwei Linienſchiffe mit drei Verdecken und drei 
andere von 80 Kanonen.“ es 


Im Bau begriffen 


— 


Paris, vom 15. April. — Man ſpricht von einer 


bevorſtehenden Reiſe des Herzogs von Orleans nach 
England; als feinen Begleiter nennt man den General 
Grafen Flauhault. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe 
Reife in drei Tagen vor ſich gehen wird. Man glaubt, 
der Koͤnigl. Prinz habe hauptjſaͤchlich den Auftrag, ſich 
uͤber die Anſichten des Engliſchen Kabinets in Betreff 
der Orientaliſchen Angelegenheiten, ſo weit es ihm moͤg⸗ 
lich ſeyn wird, genaue Kenntniß und Ueberzeugung zu 
verſchaffen. Lord Granville will ſich ebenfalls mit ſeiner 
Regierung uͤber die Weiſe berathen, wie er in den Ver⸗ 
haͤltniſſen, in welchen ihn dieſe Angelegenheiten den 
Geſandten der Nordiſchen Mächte gegenüber bringen 
koͤnnen, verfahren ſoll. } 
Die Abreife des Grafen Appony nach Deutſchland 
iſt auf die Mitte der nächften Woche angeſeßzt. N 
Der General Lafayette hatte geſtern eine lange Unter⸗ 
redung mit dem Herzoge von Broglie in Bezug auf 
die Polniſchen Fluͤchtlinge. a 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Lyon von dieſem 
Morgen, theilt dem Miniſter des Innern mit, daß 
eine große Maſſe Arbeiter und Manufakturiſten Lyon 
verlaſſen haͤtten, um ſich nach Paris in der Abſicht zu 
begeben, ſich mit denen der Hauptſtadt zur Unterhaltung 
und Beguͤnſtigung von Unruhen zu vereinigen. Die 
noͤthigen Maßregeln ſind getroffen worden, um ſie bei 


ihrer Ankunft in der Hauptſtadt auf das Strengſte zu 


beobachten. — Einige Regimenter, welche in Verſailles 
lagen, ſind geſtern hier angekommen, und die National⸗ 
garde iſt aufgefordert, bei dem erſten Trommelſchlage zu 
den Waffen zu greifen. Patrouillen haben in der ver⸗ 
gangenen Nacht Paris durchſtreift, um, wie man ſagte, 
die Ausſtreuung von aufruͤhreriſchen Proelamationen zu 
verhindern, deren beabſichtigte Verbreitung der Regie⸗ 
rung nicht unbekannt geblieben war. — Man unterhaͤlt 
ſich hier uͤberhaupt mit vielen, haͤufig ganz unwahrſchein⸗ 
lichen Geruͤchten uͤber den nahen Ausbruch gefaͤhrlicher 
Unruhen. Es wird jedoch fa viele. Vorſicht von der 
Regierung angewendet, daß nichts zu befürchten. ift, folk 
ten ſelbſt einige Bewegungen vor fallen. 
Der Marquis von Palmella, von deſſen Zurüͤckberu⸗ 
fung nach Porto die Rede war, befindet ſich noch hier. 
Der Courrier frangais wundert ſich über. die Indif⸗ 
ferenz, welche England in Bezug auf die Orientaliſchen 
Angelegenheſten zeigt und fragt, ob dieſe Macht, von 
ihren innern Angelegenheiten in Anſpruch genommen, 
auf ihren auswaͤrtigen Einfluß verzichten wolle. Weit. 
entfernt, den Admiral Rouſſin in Konſtantinopel zu uns 
terſtuͤtzen, ſcheine ſich England vielmehr von dieſer Sache 
immer mehr zuruͤckzuziehen und Frankreich werde jetzt 
inne, daß es allein daſtehe. ü 
Die France nouvelle giebt eine Lifte der in Paris 
befindlichen hauptſaͤchlichſten Bücher; und Manuſcripten⸗ 
Sammlungen. Es ſtellt ſich danach eine Geſammt Zahl 
von etwa 1,960,000 Baͤnden heraus. f 
In einem Schreiben aus Algier vom 25: Maͤrz heißt 


es: „Seit der Abreiſe des Herzogs v. Rovigo fanden 


Ob wirklich von hier aus, 
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ſehr wichtige Unterredungen zwiſchen dem Civil⸗Inten⸗ 
danten und dem bei dem Stadtrath angeſtellten Koͤnigl. 
Commiſſar ſtatt. Ein obrigkeltlicher Befehl, mit Ger 
walt in die Haͤuſer zu dringen, um Nachſuchungen an 
zuſtellen, hat die ſchon immer mtßvergnuͤgten Eingebor⸗ 
nen noch mehr aufgereizt. Was aber die Verzweiflung 
und die Troſtloſigkeit aufs Hoͤchſte bringt, iſt die neu⸗ 
lich vollendete Bildung einer Militair⸗Commiſſton, die, 
mit dem Director der Domaͤnen, beauftragt worden iſt, 
ſelbſt mit Gewalt, die Papiere und Eigenthums⸗ An⸗ 
fprüche jeder Familie einzufordern, und dieſe, wenn! ſie 
ſich weigert, aus ihrem Beſitzthum zu vertreiben. Seit, 
dieſer Maßregel, der eine Anleihe von 100,000 Fr. bei 
den Eingebornen folgte, machte ſich das Öffentliche. Miß; 
vergnügen bemerklich und veranlaßte den Koͤnigl. Come 
miſſar, der das Amt eines Maire verwaltet, zu einem 


Proeteſt. Die in ihren Geſchaͤften geſtorten Kaufleute 


proteſtiren ebenfalls, und die Handelskammer weigerte 
fi, dem Civil⸗Intendanten ein, ſeine Verwaltung recht⸗ 
fertigendes Zeugniß zu geben. Die GeſundheitsCom⸗ 
miſſion hat ihre Entlaſſung in Maſſe eingreicht. Ueberall 
werden Beamte verabſchiedet, um die Aufmerkſamkeit 
von wichtigen Entdeckungen eines reichen Juden, Durand, 
abzulenken, der in diefem. Augenblick angeblich wegen 
eines Streites mit ſeinem Kompagnon, eigentlich aber 
wohl, um zu verhindern, daß er nicht ſpreche, gefangen 
ſitzt, Man verſichert, das Miniſterium habe eine Denk⸗ 
ſchrift Über: die Civil⸗Verwaltung erhalten, in welcher 
unter Anderem auch die Ränke, in Folge deren ſich die 
Umerhandlung wegen Conſtantine zerſchlug, auf eine 
ſolche Weiſe aufgedeckt ſeyn ſollen, daß die Regierung 
ſich zu einer ſtrengen Unterſuchung genoͤthigt fehen werde. 
In einer anderen Denkſchriſt fol der General Btoſſard 
‚den. militairiſchen Theil der Verwaltung. verhandelt und 


auf die Vortheile aufmerkſam gemacht haben „ die man 


durch die Regentſchaft bewirken koͤnnte. 


Tagen einer unruhigen Spannung und ungewiſſen Be⸗ 
fürchtungen iſt wieder etwas Ruhe eingetreten. Die 
Stimmung, in der wir dieſe Woche verbracht, hat et⸗ 
was Analoges mit jenem Mißbehagen und ängſtigendem 
Oefuͤhle, das die angränzenden Bewohner feuerſpeiender 
Berge vor dem Ausbruch der unterirdiſchen Feuergeiſter 
zu ergreifen pflegt. Die hier getroffenen militairiſchen 
Vorkehrungen, obgleich nicht mehr fo beunruhigend, als 
in den vorigen Tagen, find doch fo. beſchaffen, daß auf 
den erſten verdaͤchtigen Laͤrm eine bedeutende Militair⸗ 
macht zu Gebote ſteht, die wohl hinreichen dürfte, um 
die revolutionaren Mandvres ſogleich zu. vernichten, 
h. r wie verſchiedene Blätter 
melden, die in. Frankfurt. e geleitet 
worden, iſt nicht gewiß, und hat ſogar manches Un⸗ 
wahrſcheinliche gegen ſich, indem die unternehmendſten 
Brauſeköpfe bereits ſeit längerer. Zeit von unſerer Stadt 
entfernt find and die Uebrigen ſchon durch anderweitig 
Umſtaͤnde daran verhindert ſeyn buͤrften. Ei 


Straßburg, vom, 14. April. — Nach mehreren 


Ä 


— Is 
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Liſfabon, vom 5. Apkil. — Dom Miguel hat 
unterm 19. Maͤrz zu Braga eine Verordnung erlaſſen, 
wodurch er dem General⸗Major Joaquim Telles Jordao 
befiehlt, augenblicklich das Commando uͤber das Fort 


St. Julian da Barra und deſſen Dependenzien wieder 


Poſten ſich mit eben ſolchem Ehrgefuͤhl, 


zweiten Diviſion der Operations Armee, 


zu uͤbernehmen, weil es für den Dienſt erſprießlich ſey, 


daß dieſes wichtige Commando dem genannten General 
anvertraut bleibe; zugleich ſpricht Dom Miguel die 
Ueberzeugung aus, daß der General- Major auf dieſem 
Eifer und 
Muth benehmen werde, wie in dem Commands der 


er fortan entbunden wird. 8 

Die aus Braga hier eingegangenen Nachrichten bis 
zum 2ten d. M. melden, daß Dom Miguel und feine 
erlauchten Schweſtern ſich im beſten Wohlſeyn befinden. 
In einem Schreiben aus Villa Nova da Gaia 


vom 24. Maͤrz heißt es: „Einem authentiſchen Ver⸗ 


zeichniß zufolge, das ich geſtern geſehen habe, ſind vom 


‚Aften bis zum 22ſten d. M. an verſchiedenen Punkten 


unſerer Linie 188 Portugieſen und fremde Soldaten 
zu uns heruͤbergekommen; darunter waren 97 völlig 
bewaffnete, 5 ftemde Unteroffiziere und viele Portugie⸗ 
ſiſche Artilleriſten. In der Nacht vom 21ſten ging ein 
Boot zu Grunde, welches im Begriff war, den Nebel; 
len von VVV her Proviant zuzuführen.“ 


Andere Brieſe von eben daher geben die Zahl der 


Deſerteure von den feindlichen Truppen noch ‚höher an. 
Die Times enthält folgendes Privarſchreiben aus 


& Porto vom 4. Aril. — „Wir haben ſehr viel Regen 


und ſtuͤrmiſches Wetter feit dem Ende vorigen Monats 
gehabt, ſo daß keine weitere Vorrathe von außerhalb 
der Barre gelandet werden konnten. Alle Schiffe, welche 
vor der Barre vor Anker lagen, ſind entweder in See 
gegangen oder haben in der Bucht von Vigo Schutz 


geſucht. Der Fluß iſt etwas hoch, da man jedoch nicht 
glaubt, daß auf den Bergen viel Schnee liegt, ſo wird 
der Duero wohl nicht ſo unbefahrbar werden, daß die 


beiden. Theile der Migueliſtiſchen Armee von "einander, 


55 “ getrennt wuͤrden. Die Lebensmittel find im Preiſe ger 


ſtiegen, und diejenigen, welche auf die Fortdauer des 


ſchlechten Wetters ſpekuliren, werden keine zum Ver⸗ 


ri 


kauf bringen. Schlechte Deutſche Butter von dunkle⸗ 


ter Farbe als Soffran und eben fo ſalzig als ranzig, 


koſtet jetzt 600 Reis (2 Shill. 11 Pee.) das Pfund. 


Seit dein 24ſten haben wir auf keiner Seite ein Ges 
fecht gehabt, obgleich man heute Morgen etwas der Art 
erwartete, da der Geburtstag Donna Maria II. iſt; 


da jedoch die Feier des Jahrestages bis zum näͤchſten 
Montag verſchoben worden iſt, ſo werden ſich die Mi, 


gueliſten den Angriff vielleicht bis dahin vorbehalten. 
Die neuen Redouten auf dem Antas ſind jetzt in voll 
kommenem Vertheidigungs⸗Zuſtande; durch die Errichtung 
der Fortiftcationen find wir Herren der ganzen Gegend 
zur Rechten des Feindes geworden, bis zu Companhan 
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angeſehen werden. 


von welchem 


am Duero hinauf; und zu ſeiner Linken in der Front 
haben wir ein ſchoͤnes Fichten Gehoͤlz gewonnen, das in 
wenigen Tagen ganz verſchwunden ſeyn wird, weil eine 
Menge von Menſchen mit Fällen der Baume beſchäf:⸗ 
tigt ſind, ohne daß der Feind ſie im mindeſten ſtoͤrt. 
In der Richtung nach dem Meere hin ſind unſere For⸗ 
tificationen fehr verſtaͤrkt worden, und die obere Straße 
vom Kaſtell da Foz nach der Stadt kann jetzt fuͤr ſicher 
In jenem Kaſtell ſteht das Irlaͤn⸗ 
diſche Bataillon. An der Serra iſt eine neue Redoute 
errichtet und dieſe wichtige Poſition dadurch ſehr be⸗ 
feſtigt. Die Migueliſten errichten auch eine neue Bat⸗ 
terie auf dem Gipfel des Gaya⸗Huͤgels in Villa⸗Nova, 
ganz dicht an der Stadt, von wo aus ſie im Stande 
ſeyn werden, die jetzt von den Franzoͤſiſchen Truppen beſetz⸗ 
ten Kaſernen des Torre da Marca zu zerſtoͤren, welches 
wahrſcheinlich ihr Zweck iſt. Am 2ten d. kamen einige 
Deſerteure zu uns heruͤber. Einer davon iſt ein Soldat 
der reitenden Polizei. Ich habe Ihnen eine Art von 
Ueberſetzung des offiziellen Berichts über das letzte Ger 
fecht aus der Cronica vom Affen d. beigefügt; es iſt 
ein laͤngeres Aktenſtuͤck, als das uͤber die Schlacht von 
Waterloo. Major Sadler, einer von den darin ruͤhm⸗ 
lich erwähnten Offizieren, ſtarb geſtern Abend an ſeiner 
Wunde. Ich habe zu erwaͤhnen vergeſſen, daß vor unge⸗ 
faͤhr 8 Tagen aus dem Fort Monte de Caſtro auf das 
Boot Nautilus gefeuert wurde, als daſſelbe die Barre 
durchbrach. Es heißt, daß der Capitain Glascock von 
den Migueliſtiſchen Behörden augenblicklich eine Erklaͤ⸗ 
rung uͤber dieſen Vorfall forderte, und dieſe werden ge⸗ 
wiß einen der Brittiſchen Flagge zugefuͤgten Schimpf 
nicht gut heißen wollen. Es iſt dies jedoch nicht der 
erſte Mißgriff dieſer Art von ihrer Seite. Man ſagt, 
daß mehrere Leichname an die Kuͤſte geſpuͤlt worden ſind; 
wahrſcheinlich iſt ein nach dieſem Hafen beſtimmtes 
Schiff in der Nähe geſcheitert““ EEE 


n 9 a n d. . 
London, vom 13. April. — Der Morning-Herald 


ſagt: „Es iſt nicht zu leugnen, daß unſere auswärtige 


Politik niemals ſo ſchlecht geleitet wurde, als gegenwaͤr⸗ 
tig. Wenn das Departement der auswaͤrtigen Angele⸗ 


genheiten unter beſſerer Leitung ſtaͤnde, fo wuͤrden die 


Ereigniſſe in der Türkei uns nicht To unvorbereitet ges 
funden haben, unſer Uebergewicht zur See und unſeren 


kommerziellen Einfluß in der Levante zu behaupten, als 


wir es jetzt ſind. England hat, als es ſeine Rolle als 
Vermittler aufgab und ein angreifender Theil wurde, 
einen Treubruch gegen Holland begangen; denn einge⸗ 
ſtaͤndlich miſchte ſich unſere Regierung nur in den 
Streit zwiſchen Holland und Belgien, um als Vermitt⸗ 
lerin zu handeln; und als ſie fand, daß ſie weder durch 
Ueberredung noch durch gute Dienſte die beiden ſtreiten⸗ 
den Parteien vereinigen konnte, mußte fie — wie fie 
es bei der erfolgloſen Vermittelung in den Kirchen⸗ 
Staaten gethan hat — ſich zuruͤckziehen, und den Par: 
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teien erlauben, den Streit unter ſich abzümachen. Daun 


haͤtte auch unſere Flotte, ſtatt zur Blokade der Hollaͤn⸗ 


diſchen Kuͤſten benutzt zu werden, unſere eigenen In⸗ 


tereſſen in jedem Theil von Europa, wo fie ‚gefährdet 


erſcheinen, beſchuͤtzen koͤnnen.“ 


Bei Gelegenheit der letzten zum Nachtheil der Minis 


ſter ausgefallenen Wahlen, ſagt der Morning-Herald: 
„Wir wiſſen nicht wie Lord Grey perſoͤnlich über dieſe 
demuͤthigenden Niederlagen denkt; wohl aber wiſſen 
wir, daß es Leute giebt, die durch Erfahrung klug wer⸗ 
den, andere dagegen, die allen Warnungen zum Trotze 
in ihr Verderben rennen. Zu welcher Kategorie nach 
den Abſichten des Lord Grey die Nachwelt die letzten 
Jahre ſeiner politiſchen Laufbahn zaͤhlen ſoll, iſt uns 
noch nicht klar. Aber Niemand kann ſich uͤber die Fol⸗ 
gen taͤuſchen, wenn er auf dem jetzigen Wege beharrt. 
Selbſt Freunde der Reform, ſind wir bemüht geweſen, 
wo wir nur immer konnten, ein Reform-Miniſterium 
eifrigſt und nach beſten Kräften zu unterſtuͤtzen. Aber 
wir wiederholen es zum hundertſten Male, daß Reform 
ohne ihre Folgen von gar keinem Werthe fuͤr das Volk 
ſeyn kann. Es will andere Segnungen, als den bloßen 
Namen, und wir fürchten, daß die Veränderung in der 
Öffentlichen Meinung nur in der Ueberzeugung begründet 
iſt, daß Lord Grey's Verwaltung von der Nothwendig⸗ 
keit jener Entwickelung der Reform nicht durchdrungen 
oder gleichguͤltig dagegen iſt.“ 8 : 
Im San lieſt man: „Lord Althorp ſcheint noch nicht 
ganz mit ſich einig zu ſeyn uͤber den Charakter, den 
ſeine Auseinanderſetzung uͤber die Finanzen des Landes 
erhalten ſoll, und aus dieſer Zögerung iſt wahrſcheinlich 
das Geruͤcht entſtanden, daß er mit ſeinen Collegen uͤber 
das Budget verſchiedener Meinung ſey. Lieutenant 
Drummond, der neue Secretair des Finanzminiſters, iſt 
ſeit einiger Zeit ſehr mit finanziellen Veranſchlagungen 
beſchaͤftigt, und in wenigen Tagen muß das Reſultat 
davon bekannt ſeyn. Es moͤchte wohl nicht fo befriedi⸗ 
gend ausfallen, wie Viele erwartet haben. Die Freunde 
des Lord Althorp haben auf feine eigene Autorität aus⸗ 
geſagt, daß er es nicht wagen koͤnne, mehr als eine 
Million Steuern zu erlaſſen, und daß er dieſe Linderung 
nicht gern den directen Steuern zu Gute kommen laſ⸗ 
ſen moͤchte. Se. Herrlichkeit will den gewerbtreibenden 
Klaſſen lieber durch eine Herabſetzung der indireeten 
Steuern Abhuͤlfe gewaͤhren; aber auch dieſe Million 
wurde wenig thun, wenn man bedenkt, welche uner⸗ 
meßlicher Theil von dem ganzen Steuerbetrage auf Ver 
brauchsartikel von den Armen entrichtet wird. Ehe 
Lord Althorp dem Unterhauſe ſeinen Finanzbericht vor⸗ 
legt, ſoll er geſonnen ſeyn, eine beträchtliche Anzahl von. 
Parlaments⸗Mitgliedern bei ſich zu verſammeln, um ſich 
mit ihnen darüber zu verſtaͤndigen, welche Art von Ab⸗ 
huͤlfe das Haus am liebſten unterſtuͤtzen würde, Dies 
waͤre vielleicht das Vernuͤnftigſte, was er thun koͤnnte; 
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* 
aber ſelbſt dann muß er darauf vorbereitet ſeyn, nach 
ſeinem eigenen Gutduͤnken zu handeln, denn die Mit⸗ 
glieder haben gar zu viele mit einander ſtreitende In⸗ 
tereſſen zu vertreten. Bei der jetzigen Lage des Landes 
wurde Lord Althorp gut thun, ſich daran zu erinnern, 
wodurch Frankreich zur Revolution gebracht wurde; das 
mag ihm zum Beiſpiek dienen. Das Zaudern der Re⸗ 
gierung, als große Einſcbraͤnkung und Sparſamkeit 
nöchig geworden war, und ihre Verſuche, finanzielle 
Convulſionen durch einſtweilige Selbſttaͤuſchung anzuwen⸗ 
den, führten all' jenes Unheil herbet, das, wenn es auch 
moraliſche Urſachen hatte, doch in der That durch un⸗ 
geſchickte Leitung der Finanzangelegenheiten beſchleunigt 
wurde. Das Volk ſehnt ſich nicht nach Convulſionen, 
und wird ſich gern, um dieſelben zu vermeiden, mancher 
Entbehrung unterziehen; aber wo iſt der Logiker inner⸗ 
halb oder außerhalb des Parlaments, der es uͤberzeugen 
koͤnnte, daß durch Einſchraͤnkung und Sparſamkeit keine 
weſentliche Abhuͤlfe zu erlangen ſey? Die beiden 
Steuern, hinſichtlich deren man die meiſten Beſchwer⸗ 
den vernimmt, ſind die Auflage auf Seife und die 
Haus⸗ und Fenſter⸗Taxe. Die letzte erbittert durch ihre 
Parteilichkeit und Ungerechtigkeit; aber die erſtere ſcheint 
wegen ihrer directen Beeinträchtigung der Beduͤrfniſſe 
des Armen verhaßt zu ſeyn. Wenn irgendeine Steuer 
waͤhrend dieſer Seſſion herabgeſetzt werden ſoll, ſo wird 
der Kanzler der Schatzkammer fein Augenmerk hoffent 
lich vor Allem auf die Seifen⸗Taxe richten. Jede Auf 
lage auf Seife iſt unpolitiſch, aber die jetzige, welche 
durch ihren hohen Satz dem Schleichhandel Thor und 
Thür offnet, ſtreitet gegen jeden Grundſatz, durch den 
ſich Lord Althorp, ſeiner Ausſage zufolge, bisher lei 
ten ließ.“ 5 8 5 wi 
London, vom 16. April. — Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig wollen morgen ein von Lord Burgherſh veranſtalte⸗ 
tes Concert mit Ihrer Gegenwart beehren. Es Toller 
in dieſem Concert eine Menge der ausgezeichneteſten 
Muſikſtuͤcke von Mozart, Haydn und Beethoven ausge? 
führe werden, die zum Theil in England noch gar nicht 
gehoͤrt wurden. 5 . & 

Die Morning-Post ſpricht von einem neuen Mini 
ſterium, welches Lord Brougham und Sir R. Peel gemein? 
ſchaftlich bilden wuͤrden. Der Albion macht ſich über dieſe 
Combination luſtig, fo wie der John Bull das Gerücht, 
als ob Sir Robert Peel ſich während der Often Ferien 

in der Nahe des Landſitzes des Lord Sefton aufgehal⸗ 

ten habe, um leichter mit dem daſelbſt zum Beſuche de 

findlich geweſenen Lord⸗Kanzler communieiren zu koͤnnen , 

Luͤgen ſtraft. SEEN > 5 

Aus den von Porto hier eingegangenen” Nachricht 
ten, welche bis zum Aten d. M. reichen, ergiebt ſich, 
daß die Migueliſten die Landblokade von Porto immer 
mehr verſtaͤrken und von Tag zu Tage die Stadt enger 
einſchließen. EN 


Beilage. 


— 


deſſen koloſſales 


zu erwaͤhnen, und 
Union heißt es: „Man ſagt, daß. Herr Goblet, deſ⸗ 
ſen Stillſchweigen in der Sitzung vom Iten d. glauben 


von wa er erſt in einigen Tagen zuruͤckerwartet wird.““ 
Der Independant enthält Folgendes: „Herr de 
Theup, welcher gleich uach Vertagung der Kammer nach 


eingetroffen. Er hatte ſogleich eine Audienz beim Könige, 
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Breilage zu 


Nieder lan de. 

Aus dem Haag, vom 14. April. — In allen un⸗ 
fern Schiffswerften herrſcht gegenwaͤrtig die regſte Thaͤ⸗ 
tigkeit. In dem von Amſterdam werden beſtaͤndig 
15,000 Menſchen beſchaͤftigt, und mit naͤchſtem wird ein 
Linienſchiff von 84 Kanonen daſelbſt von Stapel laufen. 

Unſre Armee wird um eine 5te aktive Diviſion von 
15,000 Mann verſtaͤrkt. Die Regierung hat 50,000 
zu Lüttich fabrieirte Gewehre gekauft, das Stuͤck zu 


14½ Gulden. In der Kanonengießerei werden in aller 


Eile 4 neue Batterien, 3 für die Linien- und 1 für 
die leichte Artillerie angefertigt; außerdem nehmen die 
Arbeiten zur Bereitung von Marines und Poſitionsge⸗ 
ſchuͤtzen, wie ſeit dem Ausbruch der Revolution, ihren 
Fortgang. In den Arſenälen von Rotterdam und Dot⸗ 


recht wird unaufhoͤrlich an neuen Kanonenbooten gearbei⸗ 
tet. Alle Corps der aktiven Armee und der Schutterei 


werden complettirt. — Es heißt, der Baron Zuylen van 
Nyevelt werde mit einer Miſſion nach St. Petersburg 


abgehen; indeß zweifelt man an einer langen Dauer der 


Sendung, da dieſer Diplomat fein hieſiges Hotel ein 
richten laͤßt. Der Baron wird von der Königlichen Fa⸗ 
milie mit der groͤßten Auszeichnung behandelt. Das 


5 letzte von dem ſogenannten Blokadegeſchwader aufgebrachte 
Schiff gehoͤrte dem Hrn. van Stobboken aus Rotterdam, 
Vermoͤgen feiner Vakerlandsliebe gleich 


kommt. 


N 


Bruͤfſel, vom 14. April. — Die hieſigen Blätter 
beſchäftigen ſich fortwährend mit Vermuthungen uͤber 


7 


die Geftaltung des Miniſteriums. Die Emancipation 
ſagt: 


„Es ſind verſchiedene Gerüchte über das Minis 
ſterium in Umlauf; man ſpricht von Demiſſionen, von 
theilweiſen Veranderungen und ſelbſt von einer gaͤnzli⸗ 
chen Auflöſung. Was wir davon wiſſen, iſt nicht be⸗ 
ſtimmt genug, als daß wir uns in nähere Details ein 
laſſen ſollten. Wir begnuͤgen uns damit, jener Geruͤchte 
exwarten die Ereigniſſe.““ — In der 


ließ, daß er ſich in einer von der ſeiner Kollegen vers 
ſchiedenen Lage befinde, ganz befonders auf feine Ent: 
laſſung dringt. Er iſt geſtern nach Tournay abgereiſt, 


feinem Landſitze abgereiſt war, iſt geſtern hier wieder 


welche ſehr lange dauerte. Einige Perſonen ſchließen, 
daraus, daß Herr de Theux mit der Bildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt worden iſt.“ 


x 
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No. 96 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Von 24 Aut 18333. 


Bräffel, vom 16. April. — Der König und die 
Koͤnigin ſind vorgeſtern in Begleitung ihrer Tante, der 
Madame Adelaide, der Prinzeſſinnen Marie und Kle⸗ 
mentine und des Herzogs von Nemours nach dem 
Schloſſe Laeken abgegangen. 


Ein von der Antwerpener Handels Kammer an den 


Miniſter des Innern gerichteter Bericht weiſt auf die 
Dringlichkeit und beſondere Nuͤtzlichkeit einer Eiſenbahn 
hin, welche die Schelde mit der Maas und dieſe mit 
dem Rheine verbände. En 


Die Union meldet als ganz zuverlaͤſſig, daß man 


ſich mit einer Umgeſtaltung des Miniſteriums beſchaͤftige, 
und fuͤgt hinzu: „Wir erfahren, daß ein Courier von 
Seiten des Koͤnigs an Herrn v. Meulengere abgegan⸗ 
gen iſt, um ihn einzuladen, ſich nach Bruͤſſel zu begeben. 
Herr v. Meulenaere iſt bekanntlich Staatsminiſter mit 
Stimme im Conſeil. 
man ſagt, mit der Zuſammenſetzung eines neuen Kabi⸗ 
nets in Verbindung ſtehn.“ — Der Independant ſagt 
in einer Nachſchrift: „Man verſichert uns, daß die 
Umgeſtaltung des Miniſteriums beſchloſſen iſt. Man 
ſpricht von dem Eintritte der Herren Brabant und 
Dubus.““ 8 892 } 


S ch wee i . 


Neuchatel, vom 9. April. — Heute iſt der hieſt⸗ 


gen Regierung von der Praͤfektur von Beſangon die 
Nachricht zugekommen, daß ein Corps von einigen Hun⸗ 
dert Polen ſich in die Schweiz ziehe, um ſich mit den 
Neuenburger Inſurgenten zu vereinigen, und dann uͤber 
dieſes Land herzufallen. So ruhen alſo die Unruheſtif⸗ 


ter noch nicht, und wollen noch einmal das Unglück 


ihres Vaterlandes. Sie ſollen aber nur kommen, wir 
fuͤrchten ſie nicht, und find bereit, fie nach Wuͤrden zu 
empfangen. Zum Gluͤck iſt auch unſer allverehrter Gou⸗ 
verneur, Herr General von Pfuel, hier angekommen, 
und Alles iſt in der größten Begeiſterung. i 


Ebendaher, vom 12. April. — Se. Excellenz der 


Herr Gouverneur, General⸗Lieutenant v. Pfuel, Hat: 
heute einer Deputation, die ihm im Namen der Bür⸗ 
gerſchaft von Valangin ihre Aufwartung machte, mitge⸗ 


theilt, er habe von Berlin die Verlangerung der Boll 


machten erhalten, mit denen derſelbe während ſeines bis⸗ 
herigen Aufenthalts unter uns bekleidet war- Wir 


finden. hierin fuͤr den Fall, daß abormalige Gefahren 
die Sicherheit des Staats bedrohen ſollten, eine neue 
Bürgichaft, und wir ſetzen voraus, daß die treuen: Neu⸗ 


chateler, indem fie: dieſe Nachricht von uns erfahren, 


jenes Gefuͤhl mit uns theilen werden. 


Seine Anweſenheit hier ſoll, wie 
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T uhr alſo zum 1 Printip haben miffen, ſeine beiden Haupt 
Der Osservatore Er e „Briefen Klaſſen der Muhamedaner in zwei homogene Gruppen 
aus Alexandrien vom 16. März zufolge, würde ſich du theilen. Andere Blätter hingegen bemerken, daß es 
die Kontroverſe, zu welcher die abfchlägige Antwort ſeltſam ſeyn wuͤrde, das Reich Mehmed Ali's ein Ara⸗ 
Mehmed Als auf die Vorſchlaͤge der Pforte Anlaß biſches zu nennen, da er ſelbſt ein Albaneſer iſt, mit 
giebt, ſich der Hauptſache nach auf eine einfache Gebiets- Albaneſen oder Arnauten ſich Aegypten unterwarf und 
frage beſchraͤnken. Die Pforte würde namlich einerfeits in dem Kriege gegen die Wechabiten in Arabien einſtel 
darein willigen, den Paſcha von Aegypten mit den Pas und die früher. mehr oder weniger unabhängigen Akabi⸗ 
ſchaliks von Jeruſalem, Akri, Bairut und Tripoli zu ſchen Staͤmme unterwarf. Und zwar that er dies nicht 
bekleiden, alſo mit demjenigen Theile Syriens, der ſich für ſich, ſondern fuͤr die Ottomaniſche Pforte, von der er 
> som. Libanon bis zum -mitteländifchen Meere erſtreckt. abhaͤngig iſt, in deren Namen er ſtets Hehe und von 
Mehmed Ali verlangt hingegen auch noch den andern der er ſich jetzt losreißen will.“ ; 
größern Theil, der zwiſchen dem Libanon, der Arabiſchen ö 
Wuͤſte und dem Euphrat liegt, und aus den Landfchaf Griechen la n d. 
ten Damaskus und Aleppo beſteht. Bei dieſer Stel. Pariſer Blatter enthalten folgendes Privatſchrel⸗ 
lung der Frage wuͤrden die Hoffnüngen auf eine baldige ben aus Navarin vom 22. Februar: „Die Regierung 
friedliche Beilegung nicht fern ſeyn, indeſſen muß die des König Otto verfährt langſam und mit Umſicht. 
Antwort von Konſtantinopel abgewartet werden. Das Die Partei Capodiſtrias ſcheint keine guͤnſtige Aufnahme 
ganze Tuͤrkiſche Aſien hat einen Flaͤchen⸗Inhalt, der gefunden zu haben und beſeitigt worden zu ſeyn. Die 
etwa das Doppelte von dem Frankreichs beträgt, mit Städte Korinth, Patras, Miſſolunghi und die Schloͤſſer 
12 Millionen Einwohnern. Syrien’ beträgt ein Sie- von Morreau Lepanto find von Bayeriſchen Truppen 
bentheil dieſes Areals mit 2 Millionen Einwohnern, beſetzt. 250 Mann find abgeſandt, um Carithene zu 
Tuͤrken, Arabern, Druſen, Maroniten, Beduinen ꝛc. beſetzen. Die Lage Kolokotroni's, der von der dortigen 
Die Enropäifche Türkei iſt an Flaͤchen-Inhalt Frank Citadelle aus feinen Feinden trotz bieten konnte, wird 
reich gleich, hat aber nur 9 Millionen Einwohner. dadurch ſehr verändert. Ein Bataillon des 57ſten Re 
Auch das Paſchalik Aegypten iſt ſo groß, hat aber nur giments von der Franzoͤſiſchen Ocenpations⸗ Brigade iſt 
nen Einwohner. e von hier nach Frankreich abgegangen; ſeitdem iſt⸗ durch 
. ; die Brigg le Cygne Gegenbeſehl gegen die Räumung i 
Aus Mofa r, in der Herzegowina, wird vom 20bten von Morea gekommen. f 
Maͤrz geſchrieben: „Wir genießen hier der vollkommen⸗ — —— — 
ſten Ruhe und find: mit den Vorbereitungen zu Feſtlich⸗ s 15 
keiten für den Empfang des neuen Weſirs, Ali Paſcha Mi s c e l. e n. g 
5 Risvanbegovich, beſchaͤftigt, der ſich während des letzten In 1 8 9 am Bober iſt eine Frau von zwei 
Aufſtandes durch die tapfere Vertheidigung von Stolacz Knaben und einem Maͤdchen entbunden worden. „ 
im Intereſſe der Pforte auszeichnete. Ueber dreihun⸗ leben; letzteres aber iſt geſtorben. : 
„ ert Tuͤrkiſche Notabeln find ihm nach Nowi⸗ Bazar ent⸗ — 
gegen gegangen. Von Serajewo haben wir Nachrichten Nach amtlichen Berichten giebt es in a 487 A 
vom 16ten d. M., nach denen auch dort Ruhe herrſchte Chauffeehäufer und 3627 dabei angeſtellte Ober⸗Beamte. 
und der Geſundheits⸗Zuſtand befriedigend war. Der Eingenommen wurden im vorigen Jahre 1 Million 
Weſir Mahmud⸗Handi⸗Paſcha hat, um den Bosniaken 455,293 Pfd. und ausgegeben 1 Mill. 499,568. Die 
mehr zu imponiren, alle Arnauten, die bisher hier und Geſammtlaͤuge der Chauſſeen beträgt 19,798 u 
dort in kleinen Haufen zerſtreut waren, um ſich verfam: Meilen. 
melt und ſendet nur, wenn es noͤthig iſt, ſtarke Deta⸗ 
ſchements aus. Die Ordnung wird um ſo leichter aus Zu Gloslough (Schottland) lebt eine Frau welche 
recht erhalten und die aht werden 1 aus⸗ 130 Jahre alt iſt. Sie hat nie Medizin genommen, 
geführt.” nie Ader gelaſſen, und iſt eit einem Jahrhundert jeder 
f Si Art von Schmerz fremd geblieben. Ihr Großvater. hat 
Die Gazeta di Zr ſagt: „Einige Blätter bemer⸗ das Alter von 129, und) ihr es 55 von 120 Ji 
ken in ihren Betrachtungen uͤber die Orientaliſche Anz ren . 
gelegenheit, daß die Gebirgs⸗Kette und die Paͤſſe des Foo 5 
Taurus das Ottomaniſche Reich in unterſchiedene Re⸗ M ein Handelsmann in Paris, N et 
gionen theilen, in die Aſiatiſch⸗Europaͤiſche im Norden, zu einer. Dame gerufen, welche vorgab, einige Waaren 
wo der Tärkifche Stamm unter den Einwohnern vor- kaufen zu wollen. Der Verlangte erſchien, wurde aber 
herrſcht, und in die Aſiatiſch⸗Afrikaniſche im Süden, im Hauſe ſogleich von mehreren Männern gepackt und 
wo der Arabiſche Stamm der zahlreichere ſey. Die gezwungen, zwei Verſchreibungen, jede zu 3000 Sranten 
politiſche und adminiſtrative Eintheilung dieſer beiden auszuſtellen. Einer der Wichte ging fort, um ſich Re 
— Regionen zwiſchen e und Alexandrien wuͤrde Richtigkeit der Noten 285 verſichern⸗ und nach. feine! 


» 
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8 Neulich wäh auf einer Meierei in der Grafſhaſt 
i Shefſi elo (England) ein ſchwarzes Schaaf auf einmal 


W 
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Rückkunft wurde Site Hondelsmann osaklafeng‘ Auf 
def en Anzeige bej der Polizei wurden ſogleich die 
Dame und neun andere Individuen verhaftet. ee 


3 


5 Lämmer, von deien 4 noch leben. Im Jahre 1830 
warf daſſelbe 4 zu gleicher Zeit, im Jahre 1831 3 und 


im vorigen Jahre 2, was innerhalb e 14 aus⸗ 


macht: von e 2 8 nur = 


Jay; .f 


= EIER vom 23. April. Am late d. M. 


wurde an der Oder⸗Schleuße ein unbekannter maͤnn⸗ 
licher Leichnam im Waſſer bemerkt und demnaͤchſt 
herausgezogen. Der Korper, deſſen Zuſtand bezeugte, 


daß er ſchon mehrere Tage im Waffer gelegen hatte, 


lies auf ein Alter von circa 35 Jahre ſchließen und 
war gut bekleidet. 
Die rauhe und naſſe Witterung erzeugt noch immer 


viel Krankheiten, worunter die Form der Grippe noch 


immer die hervortretendſte iſt.— Auch die Zahl der Ster⸗ 
befaͤlle iſt noch im Wachſen. Es ſind in der vorigen 


1 Woche an hieſigen Einwohnern geſtorben: 55 maͤnnliche 
Unter 
dieſen ſind geſtorben: An Abzehrung 19, Alterſchwaͤche 
8, Lungen⸗ und Bruſtleiden 32, Kraͤmpfen 14 Ochſpg⸗ ; 


und 58 weibliche, überhaupt 113 Perſonen. 


up 4, Waſſerſucht 5, Nerbenfieber 12 80 
Den Jahren zen) befanden: fich unter den Verstorbenen: 
Ain 1 Jahre 22, von 1— 5 J. 24, von 5 — 10. J. 
5 von 10: — 20 J. 2, von 20.— 3 . 6, von 
40 J. 9, von 40 — 50 J. 12, von 50 — 
250 J. 8, von 60 — 70 J. 13, don 70 Fe 9,‘ 
von 80 . 90 J. 2, von 90 — 100 J. 1. 


In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſt den 5 
1771 Schi. 


Markt gebracht und verkauft worden: 
Weizen, 1482 Schfl. Roggen, e Schfl. Gerſte und 
18 Schſl. Hufe. 

In der nämlichen Woche find. aus Oberſchleſien auf 
Here Oder hier angekommen: 32 Schiffe mit Berg⸗ 


werks, Produkten, 43 Schiffe mit 0 ee 


ae e and . 0 5. 


*. 


N 


Der 1 Safran iR 22 15 8 bu Ad. 


noch ſind keine Nachrichten aus oberhalb gelegenen Ge⸗ 


genden, daß das Waſſer zum Stehen gekommen ſey, 
eingegangen, vielmehr beſagen dieſe, daß 1 guch 
A Waſſer der Neiſſe Kart im Rau ſen. 


Verlobungs Anzeige. 
Die Verlobung meiner zweiten Tochter Wilhelmi ine 
mit dem Gutsbeſitzer Herrn Adolph Aecnge ee 
ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. : 
.— den 17. April 1833. i 
= Der Poſt⸗ Director debug. 


Verbin du n98+ Anzeigen. 

Unſere heut geſchloſſene eheliche Verbindung beehren 
wir uns entfernten Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten gauz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 23. April 1833. f 

Der Koͤnigl. Land 2 und Stadt / Gerichts⸗ 
Direktor, Kreis: Juſtizrath Schuͤtz. 
Abdolphine Schuͤtz, geb. Enger. i 


* 


Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns allen entfernten Verwandten und Bekannten 
hiermit ergebeuſt anzuzeigen. 

RL den 23. April 1833. 

Wilhelm Reiniſch auf e 
Sophie Reiniſch, geb. Pellbram. 


Ale ahelich Verbundene empfehlen fi ich 
Pauline Hahn, geb. Graumann. ; 
Siegfried Hahn. 8 
Breslau den 23. April 1833. 


a Entbandun gs Anzeigen. a 
Die am 19ten d, erfolgte, glückliche Entbindung der 
Frau Lieutenant; Tſchierſ ep von einem geſünden 
Knaben, zeigen wir in . ihres Mannes 
Freunden und Bekannten an. 

Profeſſor Muͤller und Frau, ‚se. Leſſing. 


gluͤckliche Entbindung meiner lieben Fran Auguſte, ge⸗ 
borne Mary, von ſeinem geſunden Mädchen, zeige ich 
theilnehmenden Verwandten und lieben Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt an. Breslau den 22. April 1833. 
e Priedrich 8 Jed len, 
er ee a eng ei.” 5 = 
Sg 9. April ſtarb an einer Gehirentzündung mein 
theurer ſehr lieber Freund, der Wirthſchafts⸗Inſpector 
Christian Gotſchling zu Olbersdorf. Wie geachtet 
er war, beweiſet hinlaͤnglich die faſt beyfpiellofe gütige. 
Beſorgniß feines verehrten Herrn Patrons, ‘fo wie 
b deſſen Frau Gemahlin und Familie, um ihn zu erhal⸗ 
ten, trotz dem, daß es dem Entſchlafenen lelder nur 
6 Monate vergoͤnnt wwe in dieſem ihn ſo begluͤckenden 
Verhältniſſe zu leben. Er harte der Freunde Je viele, 
daher ich mit dieſe öffentliche Anzeige erlaube. 
Jordansmühl den 20. April 1833. 
Kephali des. 


Die heute Vormittag 11% Uhr erfolgte leichte und 
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Noch war meine Fran vom Scharlachfteber nicht ger 


neſen, als unfere drei Kinder von Mafern und Schar 


lach zugleich befallen wurden. Der unerbittliche Tod 
hat ſie uns alle drei in dem kurzen Zeitraume von vier 
Wochen entriſſen. Am 12. Maͤrz verſchied zuerſt 
Florentine in einem Alter von 2 Jahren und 7 Mo, 
naten. Ihr folgte am 28ſten deſſelben Monats die 
4 Jahre alte Agnes. Endlich mußten wir — tief⸗ 
gebeugte Eltern — auch unſern Eduard, unſer letztes 
Kind, in einem Alter von beinahe 11 Monaten, nach⸗ 


dem es viel und ſchwer gelitten, heute von uns ſcheiden 


ſehen. Still ſey die Theilnahme, die von en 
unſerm Schmerze gewidmet wird. . 
5 Sarnau am 13. April 1833. 

Der Sutsbefi ber E. Schott nebſt 1 


Dieſen Morgen gegen 7 Uhr entſchlief unter unfäglt 
chen Leiden an einer Lungen⸗ und Unterleibs; Entzündung 
unſer zweiter Sohn Traugott im gten Jahre feines 
heitern Jugendlebens, Wer das liebe hoffnungsvolle 
Kind kannte, wird unſern unnennbaren Schmerz ahnen. 

FViuͤrſtenau den 22. April 1833. 

Baumgart, Paſtor, nebſt Frau. 


Sanft entſchlief zu einem beſſern Leben dieſen Vor⸗ 
mittag 1114 Uhr der penſionirte Landrath und Ritt 


meiſter Herr Hans Ernſt v. Czettritz und Neuhaus, 


Erbherr von Puͤltzen, in einem Alter von 82 Jahren 

8 Monaten. Dies zur ſtillen Theilnahme für. entfernte 

Verwandte und Freunde des Entſchlafenen. 4780 

i Schweidnitz den 21. April 1833. 5 
Die Verwandten des Verſtorbenen. f 


Tief betruͤbt zeige ich hiermit allen meinen auswärti⸗ 


gen Freunden und Bekannten den am heutigen Tage, 


nach einem nur fiebentägigen Krankenlager an einem 
nervöͤſen Fieber erfolgten Tod meines guten Mannes, 
des Gaſtwirths Johann Gottlieb Polinke hierſelbſt, 
Gender Erbittung ſtiller Theilnahme, ergebenſt an. 
N den 22. April 1833. 
Friederike verw. Polinke, geb, Böhme 


i V 
Mittwoch den 24ſten: Die Schweizer Familie. 
FLuyriſche Oper in 3 Akten. Muſik von Weigl. 
Donnerſtag den 26ſten: Die Gebrüder Foſter. Dra⸗ 


matiſches Gemälde in 5 Akten, uͤberſetzt von Schneider. 


Freitag den 20 ſten zum Beneſiz der Demoiſelle 
Sutorius zum erſtenmale:; Minette, die 
verwandelte Katze. Vaudeville in 1 Akt; 
nach dem Franzoͤſiſchen sh. chatte metamor- 
phosée en femme“ von Scribe und Melespille, 
Vorher zum erſtenmale: Das unerkannte 
Gluͤck. Kinderſpiel in 1 Akt von Dr. Francolm. 
Hierauf: Die Naſenharmonika. 
Septett von Bayer. Zum Beſchluß: Drei große 
Tableaurx: 1) Die Execution. 2) Die 
vernichteten Rebellen. 3) Das Blinde 
£uhfpiel, , 
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In Wilhelm Gotilieh Körn: s Buchhandlung, 


Komiſches 
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Schweidnitzer Strasse No. AT, ist zu haben: 


Baillie, Miß, die felkfame: Ehe aus der N 
Welt; uͤberſetzt a. d. Engl. von L. ee 2 Thl. 
Berlin, 1. Fehlr. 20 Sur 

Ebert, C. E., das Kloſter. Idyllische Eryählung in 
fünf Geſängen. 8. Stuttgart. cart. 1 Rthlr. 15 Sge. 

Rose, H., Handbuch der analytischen Chemie. 
ir Bd. Die Lehre von den qualitativen che- 
misch- analytischen Untersuchungen. 3te Aufl. 
gr. 8. Berlin. 2 Rthlr. 23 Sgr. 

Siebelis, C. G., kleines griechiſches Woͤrterbuch in 
etymologiſcher Ordnung zum Gebrauch fuͤr Schulen. 
gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 8 Sgr. 

Weidmann, I., chronologiſche Folge der bibliſchen 
Geſchichte, von Erſchaffung der Welt, bis auf den 
Untergang des juͤdiſchen Reiches. Zum Privat- und 

Schulgebrauche. 4. Crefeld. 8 8 Sgr. 


Das Feſt der Freiwilligen. 


Nachdem im Verfolg der Bekanntmachung vom 
30. Maͤrz d. J. die heutige Verſammlung wei⸗ 
tern Beſchluß ib das am 2. Mai d. J. z 
feiernde Erinnerungsfeſt genommen, wird hiermit 
zur Kenntniß der dabei nicht gegenwartig geweſe⸗ 
nen Herren Kameraden gebracht, daß die Eintritts, 

Billets vom 24. April an, bei dem Berg⸗Faktor 
Roͤder, Werderſtraße Nr. 18, Vormittags von 
7 bis 9 und Nachmittags von 12 bis 2 Uhr 
gegen den nach heutiger Verabredung ermaͤßigten 
Beitragsſatz in Empfang genommen werden koͤnnen. 

Als Theilnehmer werden alle Herren Kamera- 
den betrachtet, welche durch Abgabe ihrer Adreſſen! 
ihren Beitritt zu erkennen gegeben und in die;! 
Liſten aufgenommen worden ſind, wenn auch die 
fuͤr ſie in Bereitſchaft gehaltenen Billets unabge, 
fordert bleiben ſollten. 

Fernere Theilnahme⸗ Erklaͤrungen werden zwar 
bis einſchſießlich den 28. April ſehr gern noch 
angenommen, jedoch nur ſo weit ‚erfüllt werden 
koͤnnen, als es der ſchon ſaſt ganz in Anſpruch 
genommene Raum des Feſt⸗Lokals geſtattet. Je⸗ 
denfalls aber muͤſſen mit dieſem Tage die Anmel⸗ 
dungs⸗Liſten geſchloſſen werden. 

Eine Feſt⸗Ordnung und die zur Feier des Ta- 
ges beſtimmten Geſaͤnge ſollen am Eingange des 
Saales, am Vormittage des 2. Mai von a Bier 
1 Uhr ausgegeben werden. 

Breslau, den 20. April 1833, . 

Die Vorſteher des Sehen. 

Behrends. Grauer. Pückler 

N oder. Wacker. 


S l NE beraten en 
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- 6 Uhr findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft _ für vater 
llandiſche Cultur eine allgemeine Verſammlung 
ſtatt. Herr Profeſſor Dr. Kuniſch wird einen geo⸗ 


17 
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= 725 0. . i e i 9 5% 8 3 
Kaäuftigen Freitag als den 26ſten April, Abends um 


graphiſchen Abriß Schleſiens vom Jahre 1501 nach 

Barthol. Stein vortragen, und Herr Profeflor 

Dr. Regenbrecht wird Nachrichten uͤber Ivo von 

Chartres, fein Verhaͤltniß zu Kirche und Staat, 

nach einer handſchriftlichen Sammlung von Briefen, 

mittheilen. Breslau den 22ften April 1833. i 
Der Generals Secretair Wendt. 


Das mit drei Orchestern besetzte 

Instrumental- und Vocal - Concert 
findet heut Abend 7 Uhr im Concert-Saale der 
‘Universität nach bereits angezeigter Ordnung 
statt und sind Subscriptions-Billets in den Hand- 


lungen der Herren Leuckart, Förster und 


Cranz à 20 Sgr. und Abends an der Kasse 
a 1 Thlr. zu haben. — 

Breslau den 24sten April 1833. 

. A. Metzler, ai 

Kapellmeister des 10. Linien-Inf.-Reg. 


2 Kuen ſt „Anzeige. 3 
Von verſchiedenen Kunſt⸗Freunden aufgefordert, habe 


ich mich entſchloſſen, von dem mir angehörigen ſchoͤnen 


großen Gemälde Guſtav Adolph, von Joachim von 
Sandrart in Nuͤrnberg im Jahre 1632 gemalt, einen 
lithögraphirten Abdruck zu veranſtalten. Der hieſige 
geſchickte Lithograph Herr Sachs hat dieſe Arbeit in 
kleinem verjüngten Maaßſtabe übernommen und ſolches 


. „vorzüglich, beendigt. Das Blatt, welches 15 Sgr kostet, 
hat Herr Kunſthaͤndler Sachſe in Breslau, Riemer 


zeile Mo. 23, in Commiſſion übernommen. > 

Kunſt⸗Freunden und Verehrern dieſes großen Helden 
empfehle ich ſolches zur geneigten Abnahme. r 
Hirſchberg, im April 1833. es 

Der Maler und Gemaͤlde⸗Reſtaurateur 
„„ l 25 


„ 
* 


5 Bekanntmachung. “= 
Von der Forſtparzelle, genannt das Wuͤttendorfer 
Wäldchen, zur Oberfoͤrſterei Bodland gehoͤrig, ohnweit 
Kreuzburg belegen, von 589 Morgen 110 QR. Flaͤchen⸗ 
"Spalt, ſollen 366 Morgen 162 QR. in: 61 verſchie⸗ 
denen, zum Theile mit jungem Holze beſtandenen Loo⸗ 
ſen zu 6 Morgen und der dabei gelegene alte Ziegel⸗ 
platz von 11 Morgen 38 QAR. im Wege des Meiſtge⸗ 
bots im Termine den 14ten Mai d. J. zu Creuz⸗ 
burg Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr, von dem ernannten Commiſſarius 
Herrn Regierungs⸗ und Forſt⸗Rathe Ewald oͤffentlich 
verkauft werden. 
werden eingeladen: ſich in dem gedachten Termine zu 


Creuzburg im Gaſthofe zum Fuͤrſten Bluͤcher einzufin⸗ 


Zahlungs? und befigfähige Käufer 


den und nach vorheriger Cautions⸗Beſtellung in Pfand⸗ 


briefen, Staatspapieren oder baarem Gelde, ihre Gebote 
abzugeben. Die Verkaufs⸗ Bedingungen find bei dem 
Rent⸗Amte zu Creuzburg und bei der Oberfoͤrſterei zu 
Jagdſchloß Bodland, auch in der Forſt⸗Regiſtratur der 
unterzeichneten Regierung einzuſehen; auch wird ſelbige 
der Commiſſarius im Termine bekannt machen. Auf 
Nachgebote kann nur unter beſondern Umſtaͤnden geruͤck⸗ 
ſichtiget werden. Oppeln den 15ten Maͤrz 1833. 
a . Königliche Regierung. Re 
Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 
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Bela n zem ach un g nn 
Das auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 36. des 
Hypotheken Buchs neue Nro. 36. belegene Haus der 
verwittweten Erbſaß Abend gehoͤrig, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ge⸗ 

richtliche Taxe vom Jahre 1833 betraͤgt nach dem Ma⸗ 
terialienwerthe 701 Rthlr. 23 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber 436 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. und 
nach dem Durchſchnittswerthe 568 Rthlr. 28 Sgr. 
2 Pf. Der Bietungs-Termin ſteht am 27ſten Juli 
d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Ju 15 n 
Galli im Partheien⸗Zimmer No. 1. des Koͤniglichen 


Stadtgerichts an. Zahlungs- und befisfähige Kaufluſtige 


werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu 
erſcheinen, ihre Gebote zu Protocoll zu erklaren und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten er; 
folgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange 
an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 9 2 
Breslau den 2ten April 1833. 5 
3 Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger 
Ebdietal⸗ Citation.“ 705 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Berger wird de⸗ 
ren Bruder, der am 23ſten Maͤrz 1794 zu Hermsdorf 
bei Brieg geborne Mälzer und Brauer⸗Lehrling Ehriftian 
Wilhelm Berger, welcher im Jahre 1813 zum Mis 
litair⸗Dienſt ausgehoben worden ſeyn ſoll, und ſeitdem 
keine Nachricht von ſich gegeben, aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte bis zu dem auf den 23 ſten 
December a. c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Referendario Groͤſchner angeſetzten Termin entweder 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und weitere Anwei⸗ 


i Kefldeng. 


ſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls im Nichterſcheinunge⸗ 
falle derſelbe fuͤr todt erklaͤrt und ſein auf der Stelle 
Neo, 15. zu Hermsdorf, eingetragenes Vermoͤgen, in 


137 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. beſtehend, "feinen Erben 


uͤberwieſen werden wird. Zugleich werden alle unbe⸗ 


kannte Erben und Erbnehmer des ıc. Berger zu ihrer 


Legitimation als ſolche, unter der Warnung vorgeladen, 
daß bei ihrem Ausbbleiben der Nachlaß des Provocaten, 
im Fall er für todt erklart werden ſollte, an deſſen 


nächſte ſich meldende Erben ausgeantwortet werden ſoll. 
Brieg den 1ſten März 1833. i 1 
Koͤnigliches Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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1 VVV 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amtes 15 
auf den Antrag der Freigärtner Bartholomäus Bau⸗ 


mannſchen Erben zu Dambrau, der im Jahre 1781 


den 22ſten May zu Dambrau getaufte Freigaͤrtner⸗ 


Sohn Johann Baumann, welcher im Jahre 1794 


zu Falkenberg Schreiber war, ſpaͤter bis zu dem Jahre 


1799 als Kaßner zu Oders bei Ratibor diente, von 


dort aus in die Oeſterreichiſchen Staaten uͤbergetreten 
iſt, ſeit dieſer Zeit keine Nachricht von ſich und ſeinem 
Aufenthalte gegeben, hiermit dergeſtalt und öffentlich 
vorgeladen: daß derfelbe, oder feine unbekannten Erben 
und Erbnehmer binnen 9 Monaten und zwar laͤngſtens 
in Termino prae judiciali den 27ſten Decem⸗ 
ber 1833 Vormittags 9 Uhr in der Gerichts⸗Kanzlei 
zu Lowen ſich entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich oder 
durch einen mit gerichtlichen Zeugniſſen von feinem Le⸗ 
ben und Aufenthalte verſehenen Bevollmächtigten melden 
und daſelbſt den in circa 230 Rthlr. Cour. beſtehenden 
Nachlaß ſeiner Eltern in Empfang nehmen, oder im 


Fall ſeines Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß er für 


ſen verſehene, qualificirte Pachtluſtige, n werde 
dieſem Termine hierdurch eingeladen, lind konnen 


todt⸗ erkläre und der bezogene Nachlaß an ſeine extra⸗ 
helitiſchen Geſchwiſter nach erfolgten en un 
tel, verabfolgt werden wird. 

2 Loden den 22ſten Januar 1833. 


Das Negierungs⸗Rath von Ziegler Dambrauer 


Gerichts Amt. Friehmelt. 


Sekaunnt machung. 


322 885 n 


Den unbekannten Glaͤubigern des am 46ten.: Juli 5 
1831 zu Lampersdorf verſtorbenen Muͤllers Joachim 


Gottfried Ey wird in Gemaͤßheit der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift des §. 137. Tit. 16. Thl. 1. des Allgemeinen 
Landrechts hierdurch bekannt gemacht, daß die Ba 
„feines Nachlaſſes bevorſteht. 
Langenbtelau den 16ten Februar 1833. 
Das von Thielau Lampersdorfer Seriätexnt. 


Brau er Urbars Ver dach e 


Die bieſge Brau- Commune hat ae: das 
ſtädtiſche Brau, Urbar vereint auch mit dem Rathhaus⸗ 


ſchank auf drei hintereinander folgende Jahre und zwar Bi 
von primo Juli 1833 
den Miſſthſekeden zu verpachken wozu Terminus auf 


bis ultimo Juni 1836 an 


den 17ten Mai a. e. 


Vormittags um 10 uhr auf hieſſger Fe ſeſthe⸗ 
ſetzt worden ift 


Cautiousfähige und mit denen erforderliche b Atewei⸗ 


wegen den näherer Pachtbedingungen un die hiesige 


"Baus Deputation wenden, welche ihnen Aker ales mr 


thige Auskuuft erteilen wird. 
Waldenburg den 22ſten April 1833. 
Der Magiſtrat. 
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den auf den Feldmarken: 


13) Malfen; 8 
Sagewitz, 
21) Tſcheppine, 
mannsdorf, ſollen im Wege der öffentlichen Licitation 
auf anderweite 6 Jahre verpachtet werden, und hat 
den 7ten Mai d. J. 


Breslau anberaumt, 


daher ju 


a „ x 
Hoher Verfügung, Koͤnigl. Hochloͤbl. Feiern ge⸗ 
mäß, ſoll die ult. Auguſt d. J. pachtlos werdende Jagd 
auf der Feldmark Leuchten auf fernerweite 6 Jahre 
licitando verpachtet werden. Unterzeichneter hat dem⸗ 


nach einen Termin hierzu auf den 8ten Mai c. im 


- Safthaufe zum blauen Hirſch in Oels Vormittags um 


11. Uhr angeſetzt, welches n Sagbfreunden 
hierdurch bekannt gemacht wird. 5 
Trebnitz den 19. April 1833. 
Der Koͤnigl. Forſt⸗ ⸗Meiſter Merensky. 


5 Jagd 12 Verpachtung. > 

gur anderweiten offentlichen meiſtbietenden Verpach⸗ 

tung der ult. Auguſt d. J. pachtlos werdenden Jagd 

auf der Feldmark Neuguth hat der Unterzeichnete einen 
Bietungs⸗Termin auf den Sten Mai d. J. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr in der Ober-Foͤrſterei zu Bobiele bei 
Herrnſtadt anberaumt, wozu das . Pike | 
hierdurch eingeladen wird. ; 

Trebnitz den 19ten April 1833. 445 
Der Königl. Forſtmeiſter. Weren sk 
. Jagd Verpachtungen. ; 

Die mit alt. Auguſt a. C. pachtlos werdenden Jag; 

1) Neukirch, 2) Bogusla⸗ 
witz, 3) Buchwitz, 4) Duͤrrgoy, 5) Eckersdorf, 6). 

Klein⸗Gandau, 7) Gabitz, 8) Jeraſſelwitz, 9) Kenſchkau, 

100 Poluiſch⸗Kniegnit 11) Kriptau, 12) Leopoldowiß, 

140. Groß Aldern, EEE Probotſchine, 

16) Klein⸗Raſſelwi, 17916 iebenhuben, 180, Klein: 
19). Spillendorf, 20) Polniſch⸗ Schweidnitz, 
22) Groß Noche und 23) Herr, 


der Unterzeichnete, zu dieſem Behuf einen Termin auf 
Vormittags u um 9 Uhr im Gaſt⸗ 
hofe zum goldnen Zepter auf der Schmiedebruͤcke zu 
wozu pachtluſtige ee 

hierdurch eingeladen werden. - 

Trebnitz den 18ten April 1833. 
a Der Königliche Forſtmeiſter. Merenskg. N 

Jagd Verpachtungen. 
oh Befinimung: zu Folge, ſollen mehrere in der 


Umgegend von der Stadt Trebnitz belegene Königliche 
Feldjagden auf 6 en folgende Jahre, als: 


vom tſten September d. Jin bis dahin 1839 anderwei⸗ 


tig meiſtbietend verpachtet werden, und zwar: 1). die 


Felbmalk Schickwitz, 2) die Feldmark Btietzen, 3) die 
Feldmark Parnitze, 4) die Feldmark Malnſchuͤtz, 5) 


die Feldmark Skotſchenine, 6). die Feldmark Radelau 


und 7) die Feldmark Klein Toͤtſchen. Hierzu iſt ein 


Termin auf den 30ſten April c. Vormittags um 
10 Uhr in dem Amts Locale des Unterzeichnet en anbe⸗ 
"raume worden, wozu pachtluſtige Jagdfreunde hierdurch 
f eingeladen werden. 


Trebnitz den 19ten April 1833. 
Der er ne Merenskg. 


Publican du m. 

Der auf den 30ſten Mai c. zur Verpachtung des 
Kämmerei⸗Gutes Brzezie bei Goſtyn anberaumte Termin 
iſt auf den 23ſten Mai c. verlegt worden, welches 
in Bezug auf das Avertiſſement vom 30 ſten Maͤrz c. 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Rawicz den 20ſten April 1833. 

Königl. e Kroͤbener Kreiſes. 
= Stammer 

Ä SFR EER TEEN 

Auf dem von Frankenberg: eüctwihſchen Majorats⸗ 
Gute Bielwieſe, Steinauer Kreiſes, ſind auch die 
Dienſte der 6 Angerhäusler, die Hutung⸗ und Graͤſe⸗ 
reis Berechtigung des Muͤller Koch abgeloͤſt worden, 
und hat ein Acker- Austauſch zwiſchen dem Dominio 
und dem Bauer Dietrich ſtatt gefunden. Dies wird 
hiermit in Gemaͤßheit der Ausfuͤhrungs Ordnung vom 
7. Juni 1821 $. 11. noch nachträglich. zur „öffentlichen 
Kenntniß gebracht, und denjenigen, welche dabei ein 


Intereſſe zu „Haben vermeinen, Aberlaffen, in dem auf 


den Sten Juni c. hier in Steinau 3/ O. anberaums 
ten Termine ſich zu melden, wenn nicht die in der Bes 
kauntmachung vom 3. December 1832 No. 304. der 
Beilage der Breslauer Zeitung geſtellte Verwarnigung 
auch hier eintreten ſoll. 
Steinau a/ O den igten April 1833. 5 
e ee 


Bekanntmachu 


Den unbekannten Glaͤubigern der 9 11 5 April e. 


verſtorbenen Wilhelmine verwittwete Kammerherrin F Freyin 
von der Marwitz geb. Gräfin von Seherr⸗Thoß, 
wird nach $. 137. ff. I. 17, Landrecht die bevorſtehende 
Theilung bekannt gemacht. Etwanige Glaͤubiger haben 
binnen laͤngſtens Z Monaten ihre Anſprüche bei meinem 
Bevöllmächtigen, Agent Buͤttner E Sohn zu Breslau, 
Biſchofsſtraße No. 10, anzumelden und zu begründen. 
Schonbwitz bei Ratibor den 20. April 1833. 
i Wilhelmine Kammerherrin von Selchow, 
als Aniverſal-Erbin. 


Wohnungs Veränderung. 


— — 


Meine Wohnung iſt von n an: ib e 5 


8 Su Nro. 16. im wilden s 


Bom A den 22 R 
Oderſtraßen; und Ves, e 5 am an, 


105 ich 
0 

. Ss 85 1 2 0 Treppe hoch. 
oͤnig er⸗ andes, Genc Aſſeſſo u 

ei ‚Commiflarius und" Notarius 1 5 


Verkaufs BE Anzeige 


Ein Freigut, zwei Meilen von Breslau, mit ei 585 
N nem 
maſſiven Wohnhaus und großen Garten, iſt Familien- 
Das Naͤhere 
wohnhaft Auf 


Berhältniffe halber billig zu verkaufen. 
beſagt Herr Bibliothekar Schimmel, 
der Schweidnißer Straße im Bitterbier⸗ a e. 
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f werden. 


5 Auctions ; ige ? 
Donnerſtag den gten Mai d. J. Nachmittag von 
2 bis 5 Uhr wird der Nachlaß des hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Ober⸗Landes⸗ Gerichts, Referendarius tephan, ber. 
ſtehend in Pretioſen, Leinenzeng, Meubeln, Kleidern, 


Hausrath und Buͤchern, im Auctions: Zimmer des Kb: 


niglichen Ober Landes Gerichts hierſelbſt, jedoch nur ge⸗ 
gen ſofortige Zahlung in Courant oͤffentlich verſteigert 
Breslau den 22ſten April 1833. 5 
Beh niſ ch/ VVV . 
* im Auftrage. 


N e deen en ae 


9105 werden. 
Breslau den 23ſten Abril 1833. d 2 
Mannig, Auctions, nme. 


Verpachtungs, Anzeige. N 
Meine in der Marien Vorſtadt bee Hegele, 
mit dem erforderlichen Beilaß verſehene Schankwirth⸗ 
ſchaft/ nebſt Tanzsaal und Kegelbahn, iſt von Termin 
Johanni a. c. ab, anderweitig zu verpachten, und find 
die nähern Pachtbedingungen zu erfahren bei 117 Be 
ſitzerin. 2 den 18ten April 1833, 1255 

a Verwittw. Tellenberg. 


8 er p a ch t un EB, ; 
Die neu eingerichtete Brau- und Brennerei zu 
Carlsdorff, Nimptſchſchen Kreiſes, folk in Termino 
den 18ten Mai Vormittags 11 8 an den a 
tenden verpachtet werden. 4 


Billiger Haus Verkauf! 5 
Wegen Familien; Verhaͤltriſſen ſoll das Haus auf der 


Albrechts⸗Straße No, 45. moͤglichſt ſchnell ohne Eins 


miſchung eines Dritten verkauft werden, Die nähern 
und ſehr ſoliden Verkaufs Bedingungen ſind zu erfragen 


daſelbſt bei der Eigenthuͤmerin in der erſten Etage und 


auc Albrechts⸗ Straße No. 9. im Glas,Laden. 


Pferde; Verkaufs Anzeige 
Längſtens 14 Tage kommen wiederum achtzig Beßarabi⸗ 


ſche und Ruſſiſche Pferde nach Sacker au (Ohlauer 
5 Kreiſes) zum Verkauf an, dieſelben beſtehen in guten 


und geſunden Reit- und Wagenpferden, ſo auch ein Theil 
tragender Stutten für Pferdezuͤchter. Die Preiſe ſollen 


ſo billig geſtellt ſeyn, daß auch Landwirthe zum Acker⸗ 
bau welche erkaufen werden koͤnnen. 


Der Verkäufer 
wird beſtaͤndig zugegen b A Mühere hier er 
ee eee ar 7 

: Saamen Anzeige. 
Son Kaps und Sommer⸗Rübs, Knörich, wie auch 
rothen und weißen zer Abgang zu billigſten Prei⸗ 
ſen weiſet nach J. Simmel, 
5 ; SO Straße m. 54. 


| — . 7 
1 > i 4 ES N 
a > — 


Schoͤnen neuen großkoͤrnigen Caroliner Reis 
10, Pfd. fuͤr 35 Sgr.; neue große Roſinen pr. Pfd. 
4% Sgr.; ſchoͤnes weißes Kartoffelmehl pr. Pfd. 
2½ Sgr. 
„ Ahbfnier Wink 
in Oeſterreichiſchen Original⸗Paketen pr. Pfd. 16 Sgr.; 
feiner Ungariſch gebeitzter Schnupftaback von ſtarkem 
Gerüch pr. Pfd. 8 Sgr.; neue Holl. Matjes⸗Heringe 
pr. Stück 1½ und 2 Sgr.; und ſehr ſchoͤnen ſcharfen 
Weineſſig pr. Quart 2 und 2¼ Sgr., offerirt 
x g 5 G. B. Jake l. 

5 . 

Mit einer neuen Sendung Pariſer Taneten, fein 
Lager. vergrößert zu haben, zeigt ergebenſt an 

SER C. Schill, Tapezierer, 


Kupferſchmiede- Straße No. 45. 
Be RER Ae 3 e g. e. 8 ; 
Das auf kurze Zeit bewohnt geweſene Gewoͤlbe im. 


Riembergshofe iſt am Roßmarkt No. 9 verlegt worden, 
und ſind 11005 alle Sorten Schnittwaaren zu den 
billiaſten Preiſen zu haben. 5 5 
. Bekanntmachung. 
Auf ein großes Gut der Preuß. Oberlauſitz, wo eine 
bedeutende und ſehr vortheilhaft angelegte Branntwein⸗ 
und Spieritus Brennerei ſich befindet, wird ein erfahr⸗ 


ner und geſchickter Liqueur⸗ Fabrikant, welcher Beweiſe 
feiner” Faͤhigkeit und Wohlverhaltens produciren, und 


die dem Geſchaͤft angemeſſene Caution ſtellen kann, ge⸗ 
gen ſehr annehmliche Bedingungen geſucht. 5 
Herr Mitſcher & Gehrig in Goͤrlitz 
weitere Nachricht. FIRE 
Unterkommen⸗ Gefud. 5% 
Ein Buchhalter und Rechnungsfuͤhrer, wel⸗ 
cher mehrere Jahre bedeutenden Fabriken vor⸗ 
geſtanden und die beſten Zeugniffe hat, ſucht 
ein anderweites Unterkommen. Das Naͤ⸗ 
here in der 0 N 88 
Speditions⸗ und Commiſſtons⸗ Expedition 
f Ohlauer⸗Straße No. 11. 


ertheilt 
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friſche Gothaer und Braunſchweiger Wurſt; 


— 
* 


Verlorner Huͤhner Hund. . 
Ein kaſtanienbrauner Huͤhnerhund, mit weißer Bruft- 
und Kehle, ſo wie weißen Pfoten, ziemlich langer 
Ruthe und Behaͤnge, auf den Namen „Kaſtan“ hö, 
rend, iſt in der Naͤhe des Theaters am 22ſten April 
abhanden gekommen. Derjenige, welcher ihn auf der 
äußern Ohlauer⸗Straße Nro. 53. zwei Treppen ablie⸗ 
fert oder deſſen Aufenthalt nachweiſt, empfaͤngt eine 
Belohnung von 3 Rthlr. kat : BEE 
„ An HDELMERENEM . 
Im goldnen Loͤwen am Schweidnitzer Thore iſt ein 
Quartier von 3 auch 4 bis 5 Stuben, noͤthigenfalls 
auch Stallung und Wagen⸗Nemiſe zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Auch find daſelbſt HF Stuben mit 
auch ohne Meubles zur Bewohnung ſogleich zu haben. 
’ Vermiethung. 
Der Bier- und Branntwein Schank am Holzplaz 
No. 3. vor dem Ohlauer⸗Thor, iſt baldigſt zu vermie⸗ 
then und zu Johannis c. zu beziehen. Naͤhere Aus 
kunft giebt der Eigenthuͤmer, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nro. 2. Breslau den 22ſten April 1833. » 
Vermietdbunga.z. 
Ohlauer⸗Straße Nro. 16. iſt der erſte Stock von 
zwei Stuben, Kuͤche und dem noͤthigen Beigelaß zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. g 
/ 2 nn de mie hen 
Junkernſtraße Nro. 34. iſt die zweite Etage zu ver⸗ 
miethen und das Nähere im Comptoir daſelbſt zu erfahren. 
Tine Wohnung von vier Zimmern, zwei Kabinetten 
und Zubehör, iſt in dem Haufe No. 77 auf der Nico: 
laiſtraße, nahe am Ringe, zu viemiethen und Term. 
Michaelis zu beziehen. Das Naͤhere hieruͤber iſt eben 
daſelbſt, eine Stiege hoch, oder in der Tuchhandlung 


No. 7 in der Eliſabethſtraße zu erfahren. 


aus 7 
ſchen, Lieutenant, von 15 


5 a : linski, von Suleiewo. — Im weißen Adler: Hett 

Apotheker + Lehrling + Geſuch. G be 1 5 Dan ER a 10 a ee 

Es wird ein gebildeter junger Menſch, mit den noͤth:- Gutebel,, rempilz, Hr. o. Keſſel, Kreis⸗Deputirter 

2 N 5 BERN von. . — : Hr. er, 

gen Schulfenntniffen verſehen, als Lehrling in die Apo⸗ Kan 1 Brie. 8 a 4 20 87718 

se theke einer Kreisſtadt ohnweit Breslau gefucht, worüber Schneider, Stadtrichter, von Landsberg; Hr. Jaͤſchke, Ober, 

nähere Auskunft ertheilen die Herren Credner und 2 775 von Zedlitz. — Im goldnen Baum: Hr. Graf 
Schönau in Breslau. i DR v. Pfeil, von Diesdorf, 


Frenzel, Apotheker, Hr. 


Gewoͤlbe zu vermiethen. = 985 — m rothen Löwen: H 
Gra 


Ein geraͤumiges lichtes Gewoͤlbe in einer ſehr gelege⸗ 
nen Straße, nahe am Ringe iſt zu vermiethen und 

bald zu beziehen. Das Nähere zu erfragen Schuhbruͤcke 
No. 76. 2 Stiegen hoch. x . - 


Straße No. 47. 
Diueſe Zeitung 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn; und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Goctlien 
Lornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern. z habem. i 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


